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Zentrum und deutsche Politik.
Das Zentrum ist mit großer Schnelligkeit und

ganzer Intensität in den Wahlkampf eingetreten .
Das politische Handbuch für die Wahlen liegt vor .
Es ist verfaßt in Verbindung mit hervorragenden
Mitgliedern -der Fraktion von dem Zentrumsabag .
Universitätsprofessor Dr . Schreiber . Das Buch ist
sehr geschickt und inhaltreich geschrieben , gibt unter
anderem eine aktenmäßige Darstellung der Vorgänge
der letzten Monate und bekennt sich zur Politik
Marx . Der Reichskanzler, dem das Buch gewid-

. met ist, hat dieses Buch zur Veranlassung genom-
men , um in einem Schreiben an «den Verfasser . Uni -
v ' rsitätsprofessor Dr . Schreiber , folgende bemer¬
kenswerten Aeußerungen zur politischen Lage zu
machen :

Berlin , den 27 . Oktober 1924 .

Sehr geehrter Herr Kollege !

Für die frenndliche Widmung und Zusendung Ihrer
Zchr . ft „Zentrum und deutsche Politik "

, sage ich Ihnen
herzlichen Dank .

Ich habe das Buch mit großem Interesse gelesen .
Mit gründlicher Sachkenntnis und treffendem Urteil
haben Sie die Entwicklung der politischen Vorgänge des
Jahres 1924 dargelegt . Im besonderen erscheint es mir
recht wertvoll , daß Sie in aller Schärfe darauf hinge »
wefen haben , daß der außenpolitische Kurs ttre bisher
eingehalten werden mutz , wenn das deutsche Volk wieder
ansteigen will . Sie haben mit Recht das erste Kapitel
über die Außenpolitik mit der Ueberschrift „ Der Weg ins
Freie

" verschen . Recht verdienstlich ist auch die alten ,
mäßig ?. Darstellung der Kabinettskrise , sie wird dem
Volke zeigen , daß die Auflösung des Reichstags unver¬
meidlich war , weil eine tragfähige Regierung nicht ge-
bildet werden konnte .

Mit Genugtuung babe ich ferner in dem Buche den
Rechenschaftsbericht über die Tätigkeit der Zentrums
fraktion gelesen ; er zeigt die opfervolle hingebende Arbeit ,
die von der Fraktion geleistet worden ist . Datz Sie in

diesem Zusainmenhcrnge auch die kulturellen Fragen be-

sonders hervorgehoben haben , ist mir bei der langjährigen
Mitarbeit mit Ihnen auf ^ biete eine besondere
Freude . Möge das Buch im Wahlkampf in den weite -
sten Kreisen Aufklärung schaffen . Ihr ergebener

gez . Marx , Reichskanzler .

Da ? geschlossene Zentrum .
; (Eigener Dr ah tb e r i ch t .)

Berlin , 31 . Okt . Gegenüber den verschiedenen
„verständnislosen Ausdeutungsversuchen " in elnem
Teil der Presse über die Beratungen des Reichs-
Parteitages des Zentrums , mit denen sich die „Ger -
mania " heute besonders besänftigt , sagt das Jen -
tralorgan der Zentrumspartei u . a . °. Fast alle Kom¬
mentare der gegnerischen Presse zum Zentrums -
Parteitag lassen ein wirkliches Verständnis für die
tiefsten Gründe des Parteiverhaltens unserer Partei
vermissen. Das innere Wesen der Parteiarbeit der
Zmtrumspartei ist ihnen noch durchaus fremd ge-
blieben. Nur so ist es auch zu verstehen, daß man
so oft vergeblich vom „ Riß im Zentrumsturm " spricht
und immer wieder verwundert ist, daß die Zentrums -
Partei trotz allem bis jetzt noch nicht auseinander -
gefallen ist . Man steht vor Äieser Tatsache der un¬
verbrüchlichen Geschlossenheit immer wieder so be -
wundernd da , wie vor der imponierenden Politik
der Zentrumspartei . Der Grund dafür bleibt ihren
kurzsichtigen Augen ein Geheimnis . Wenn nfan
ihnen sagt , daß 'die lebendige Durchdrungenheit von
einer gemeinsamen Weltanschauung die Wurzel die -
fer Kraft und Einigkeit ist . so glauben sie darüber
spotten zu müssen. So auch gestern abend wieder die
„Deutsche Tageszeitung "

. Aber dieses Gekläff,
t>erer , 'die bei den Erfolgen 'der deutschen Politik
schlecht weggekommen sind , kann die Zentrumspartei
nicht berühren . Sie weiß , daß sie nicht mit leeren
Händen vor das deutsche Volk hintritt , das jetzt
wieder einmal entscheiden soll, welche Partei fein
besonderes Vertrauen verdient .

Eine protestantische Tageszeitung .
,(Eigener Drahtbericht .)

Berlin , 31 . Okt . Als Werbeblatt ist am heutigen
Reformationstag eine neue Zeitung erschienen , die
sich „Neue tägliche R u n d s ch a u " nennt . Die
Herausgeber sind der bekannte evangelische Dompre -
diger Dr . Doering und Heinrich Rippler , der frühere
Chefredakteur der Täglichen Rundschau. Das Blatt
wird erst regelmäßig als Tageszeitung vom 1 . De-
zember d . I . ab erscheinen. Ueber die Tendenz des
Blattes , das die Nachfolgerin der in der Jnflations -
zeit eingegangenen „Täglichen Rundschau" sein soll,
geht aus folgenden Ausführungen der heutigen Werbe,
nummer hervor . Das Blatt will , wie die alte Täg -
liche Rundschau, das Blatt der deutschen christlichen
Familie , das Blatt aufrechter , bewußter, ' deutscher
Gesundung werden , das unabhängig von allen Par -
teien und unabhängig von allen Interessengruppen
nationale Politik treibt , allem Undeutschen und
D ^utschschädlichen entgegentritt , wo es immer sich
?.? igt und für sein Wirken nur 'den Satz kennt : „Sein
Gewissen und das Wohl des Vaterlandes "

. Die
heutige Nummer wendet sich dann weiter gegen den
„Materialismus "

, der unser Volk erfaßt habe und
gegen die „volrssremde internationale Agitation un-
ter dem Mantel 'der Völkerverbrüderung und Völker-
.Versöhnung" .

Der Sieg öer englischen
Konservativen.

steht fest . Und zwar handelt es sich um einen über -
wältigenden Sieg , der die Konservativen selbst über -
rascht : haben doch die Konservativen nicht nur die
absolute Mehrheit im neuen Parlament , sondern
weit über die absolute Mehrheit . Von den etwa
600 Sitzen erhalten die Konservativen etwa 400, die
Arbeiterpartei etwa 160, die Liberalst 40 . Die an¬
deren Parteien kommen nicht in Betracht , wenn sie
auch noch vereinzelt Mandate zu verzeichnen haben.

Neben dem überwältigenden Sieg der Konser-
vativen ist das hervorstechendste die Zerreißung 'der
Liberalen , die immerhin nach den letzten Wahlen
noch etwa 120 Sitze zu verzeichnen hatten , jetzt aber
auf die fast bedeutungslose Zahl von 40 herunter -
gegangen sind . Dieses Ergebnis ist nicht unerwar -
tet . Den Liberalen wurde so etwas schon längst
prophezeit . Merkwürdig und für das englische Wahl -
system bezeichnend ist die Tatsache, daß die Arbeiter -
Partei über eine Million Stimmen mehr bekam als
bei den letzten Wahlen : die Konservativen bekamen
allerdings zwei Millionen Stimmen mehr , verfügen
jedoch nicht über die absolute Mehrheit 'der Stirn -
men , obwohl die Zahl ihrer Sitze weit über die ah -
solute Mehrheit hinausgeht . Das englische Wahl-
recht ist bei weitem nicht; so demokratisch wie das
deutsche , sonst wäre das Resultat bezüglich der Par -
lamentssitze ein anderes , wenn auch 'die Konservativen
die relativ größte Stimmenzahl haben . Ueber die
Gründe des Ausfalls der Wahl schreibt der Londoner
Berichterstatter der Frkf . Ztg . it . a>:

Viele , sagt der „Star "
, waren enttäuscht , weil die

Labourregierung der Arbeitslosigkeit nicht abgeholfen
habe , andere fürchteten , datz ihre kleinen Sparguthaben
durch eine Kapitalsabgabe beeinträchtigt würden , wieder
andere glaubten , daß ihr Haus , das sie durch Hilfe einer
building fociety gekauft haben , gefährdet würde , feiiiit
ist zweifellos ein beträchtlicher Einfluß durch die
Brauerei - und Sprit -Interessen ausgeübt worden , uno
vielfach bestand ein nicht unnatürlicher Aerger über die

Perfidie der Sowjetrussen gegen England . Soweit der

„ Star "
. Hiermit sind zweifellos wesentliche Gründe des

Umschwunges angegeben , aber doch nach nicht der wesent -

lichste, der , wie irnr von guten Kennern der Parteiver¬
hältnisse versiwert wird , den Ausschlag gegeben haben
soll, nämlich die Ueberzeugung , welche auch in einem Teil
der Labourpartei vorhrrsche , daß Mac -donald als Premier
persönlich schwer versagt habe . Prominente Mitglieder
seiner eigenen Partei denken dabei ebenso an rein Partei -

taktische Fehler wie an die bekannte Bisquitaktienaffäre
und das Daimlerauto , sowie an das vielfach als auto -

kratisch und überempfindlich bezeichnete persönliche Auf -
treten Macdonalds in der letzten Zeit .

Aber auch die historische englische Einstellung
scheint zu dem jetzigen Resultat beigetragen zu ha-
ben . Der Engländer ist gewohnt , mit nur zwei
Parteien zu rechnen , von denen immer die eine die
andere in der Regierung ablöst und die Einseitig -
leiten der vorhergehenden Regierung korrigiert .
Diese zwei Parteien werden , wenn man das jetzige
Wahlresultat als maßgebend ansieht , in Zukunft
wohl die Konservativen und die Arbeiterpartei sein.

Ueber die englische Wahlarbeit und ihre Art und
Weise lesen wir in der K. V . : „Die Zeit zwischen
der Auflösung des Parlaments und den neuen Wah-
len war kurz. Um so intensiver setzte der Wahlkampf
an allen Orten ein . Seine Formen sind verschieden
von den deutschen , das bringt das eigenartige eng-
lische Wahlsystem mit sich, zusammen mit der Drei -
zahl 'der Parteien . Man weiß , daß die englischen
Parteikörper sich aus vielen , recht selbständigen Per .
sönlichkeiten zusammensetzen , von denen jeder sein
eigenes „Programm " de Wählern bekannt gibt , nur
durch gewisse große Richtlinien der Partei bestimmt.
Es werden hier Individuen gewählt , nicht Parteien .
So erscheint auf den Wahlplakaten zunächst einmal
das Bild des Kandidaten , seine Freunde zählen in
den Versammlungen seine „Verdienste" auf . >

Der
Kandidat selbst muß sich überall zeigen , in jedem
Dorf seines Wahlkreises sprechen : daß einer täglich
6—8 solcher „Meetings " hält , ist nichts Außerge¬
wöhnliches. Zu seinen Obliegenheiten gehört , daß
er Fabriken und Werkstätten . Vereine und Hospi-
täler besucht — die Zeitungen bringen 'dann Photo -
graphien davon . So zum Exempel : Miß kon¬
servative Kandidatin für 'den Kreis A . ist darge -
stellt, wie sie im Kreis der Grubenarbeiter unten im
„Pütt " einen der Kohlenwagen schiebt. In diesen
Tagen mischt sich auch der aristokratischste Lord „un -
ters Volk "

. Unterdessen sind auch die andern eifri -
gen Parteigänger und Freunde des .Kandidaten am
Werk, gehen von Haus zu Haus . Geld und Stimmen
zu fangen . Die Krönung des Ganzen ist dann , daß
am Wahltage selbst die Wähler in Auto und Wagen
zur Wahlurne geschleppt werden .

"

Abschließendes kann erst gesagt werden , wenn das
Wahlresultat vollständig vorliegt .

vorläufig kein Nücktritt Macöonalö 's.
London , 31 . Okt. Die Kabinettssitzung wurde auf

Dienstag vertagt . Ein sofortiger Rücktritt des Ka -
binetts ist also unwahrscheinlich.

Das vorkäufige wahiergebnts .

London , 31 . Okt. Das neue englische Unter -
Haus wird sich folgendermaßen zusammensetzen :
K o n s e r v .a t i v e 415 gegen 259 im Vorparlament ,
Liberale 44 g »gcn 158 , Arbeiterpartei 152
gegen 192 , andere Parteien 4 (6) . Die Konservativen
haben einen Nettogetoinn von 156, die Kommunisten
von 1 Mandat ?,u verzeichnen . Der Nettoverluft der
Liberalen beträgt 113 , der Arbeiterpartei 41 , der
Unabhängigen 3 Mandate .

Nach dem bisher vorliegenden Ergebnis wurden
sür die einzelnen Parteien folgende Stimmen abge-
geben:

Konservative 7,6
Liberale 2,9
Arbeiterpartei 5,5
Kleine Parteien 153 000

zusammen 16,2 Millionen

gegenüber einer Stimmabgabe von 14,2 Millionen
im Vorjahre . Tie Zahl der Arbeitersthnmen hat
um rnnd eine Million zugenommen.

Nach öer Wahlfthlücht .

London , 31 . Okt . In hiesigen politischen Kreisen
rechnet man mit fünfjähriger Wahlruhe , unter kon -
servativer Führung . Alle Vennutungen über die
künftige Politik der kommenden Regierung sind noch
verfrüht . Die Mittag - und Abendblätter enthalten
sich grundsätzlicher Aeußerungen . „ Evening Stan¬
dard " findet Worte des Bedauerns über die Nieder -
läge Asguiths . Der liberale „Star " wünscht für die
Zukunft ein Zusammengehen zwischen Arbeitern und
Liberalismus gegen die Reaktion .

Gewählt sind von hervorragenden Persönlichkeiten
alle führenden Konservativen , darunter Churchill,
von den Liberalen Lloyd 'George, Sir I . Simons ,
Runciman , Alfred Mond , KznwoitHy . von den So¬
zialisten Macdonald . Sir Patrick Hasting , Henderson
(senior) , Cosling , Snowden : nicht wiedergewählt
von den Liberalen Asquith , General Seely , Pringle .
Mac Kamara , Masterman : von den Arbeitern Frank
Hodges , Margaret Bondfield . Leasch, Ben Tillet , den
beiden Henderson (junior ) : nicht gewählt der Prä -
sident des alten Gewerkschaftskongresses in Hull ,
Churchill . Viele führende Sozialisten sind noch mit
schwachen Mehrheiten durchgekommen, während die
konservativen Mehrheiten erstaunlich groß sind .

Paris unö öer Sieg öer eng!ischen
konjervativen.

Paris , 31 . Okt . Der überwältigende Sieg ber
englischen Konservativen bildet hier das Gespräch des
Tages . Während die Opposition aus ihrer Genug -
tuung über den Erfolg der Unionisten kein Hehl
macht und bereits alle Anstalten trifft , die neu ent-
standene Situation politisch auszunutzen , verraten
die dem Linkskartell nahestehenden Kreise unver -
kennbare Bedrücktheit. Es ist bezeichnend , daß in
politischen Kreisen heute die Möglichkeit erörtert
wird , daß das Kabinett Herriot im Lauf der nächsten
Monate angesichts der Ereignisse in Großbritannien
einem anderen Kabinett Platz machen wird , das
gleichfalls der radikalen Partei ^

entnommen , aber ein
wenig nach rechts orientiert sein würde . Eine dem
Quai d 'Orsay nahestehende iPersöirkichkeit vertritt
den Standpunkt , 'daß der Sieg der englischen Kon -
servativen im Zusammenhang mit den amerikani -
schen Präsidentenwahlen aller Wahrscheinlichkeit auch
den amerikanischen Konservativen einen großen Er -
folg bringen werde , der entscheidende Folgen auf dem
gesamten Gebiet der internationalen Politik nach
sich ziehen würde . Die betreffende Persönlichkeit
nieint , daß es zur Bildung einer gemeinsamen anglo -
amerikanischen Front gegen die Sowjets kommen
werde. Was die Wiederanknüpfung der franko -
russischen Beziehungen anlangt , so erfährt man in
'offiZieÄen Kireiscjn, daß sich aus den : englischen
Wahlkampf an dem Faktum der Anerkennung nicht
ändern können. Es ist natürlich nicht ausgeschlos -
sen, «daß , wenn eine neue Regierung in Frankreich
ans Ruder kommt, sie sich trotz ihrer radikalsozia-
listischen Einstellung von der Neuorientierung der
britischen Politik beeinflussen lassen wird .

Oer letzte kabinettsrat üer firbeiterregwrung.
London , 31 . Okt . Das britische Kabinett ist heute

vormittag zusammengetreten , um die durch das
Wahlergebnis , geschissene Lage zu besprechen . Eine
Erklärung des Ministers Thomas , wonach 'die Arbei¬
terregierung sich erst noch dem Parlament stellen
wird , ist bereits vor den Wahlen abgegeben. In poli-
tischen Kreisen betrachtet man sie als durch Äas
Wahlergebnis überholt . Die „Times " meldet,
daß der Premierminister sich wahrscheinlich für den
sofortigen Rücktritt erklären wird . In je-
dem Falle wird die heutige Kabinettssitzuna die letzte
sein und Baldwin wird von dem König mit der Ka-
binettsbilduN 'g beauftragt werden.

§inanzminifterkonferenz in Serlin.
Finanzausgleich — Steuermilderungen .

Berlin , 30 . Okt. Wie die Telegraphen - Union
an zuständiger Stelle erfährt , sind die Finanzmint -
ster der Länder vom Reichsfinanzminister zu einer
Besprechung für Freitag , öen 31 . Oktober nach Ber-
lm geladen worden . Es handelt sich um den
Finanzausgleich zwischen Reich unÖ
Lanier , ber bis 1 . April nächsten Johres feste
Gestalt gewinnen soll . Auch bie vom Reichsfinanz-
Ministerium geplante Steuermilderung dürfte er-
örtert werben . Einzelheiten stehen zurzeit nicht fest.

Die deutsche Anleihe in Valien 50 mal
überzeichnet.

R o m, 31 . Okt. Nach den bisherigen Meldungen
ist die deutsche Anleihe in Italien 50 mal überzeich-
net worden. In Rom allein wnrdr eine fünfmalige
Deckung erreicht.

Kompromiß in öer Genfer Zsnenfrage.
Basel, 31 . Okt . In der Frage der Freizone vonj

Genf ist als Abschluß monatelanger Verhandlungen
zwischen schweizerischen und französischen Sachver-
ständigen gestern in Paris ein Kompromißabkom»
men unterzeichnet worden, wonach Frankreich
einwilligt , baß die ganze Angelegenheit dem Intel «
nationalen Gerichtshof im Haag zur schiedsrichter -
lichen Entscheidung unterbreitet wird . Dieser Ge-
richtshof wird über die Interpretation des Artikels
435 des Versailler Vertrags entscheiden und fernes
auch über verschiedene sachliche Momente . Diq
schweizerische Presse ist über 'den erzielten Fortschritt
erfreut .

Die Reparationszahlungen.
Owen Aonng in Berlin eingetroffen.

Berlin , 30 . Okt. Der bisherige Generalagent füt
die Reparationszahlungen Owen Aoung ist gestern
nachmittag nach einer vierwöchigen Abivesenheit wie»
der in Berlin eingetroffen . In Begleitung des Herrn
Joung befand sich u . a . auch Mr . Robinson , der dem
Büro des Generalagenten angehören wird . Mung
hat bereits gestern nachmittag die Amtsgefchäftedemj
neuen Generalagenten für Reparationszahlungen «
Gilbert , übergeben , verfügt aber noch, wie ei
Pressevertretern lächelnd mitteilte , über das Repa-
rationsbankkonto . Herr Aoung wird sich noch bis
Samstag in Berlin aufhalten , um dann endgültig
die Heimreise nach Amerika über London anzutreten ,
Der neue Generalagent für die Reparationszahlung
gen wird heute nachmittag in Begleitung des franzö*
fischen Finanzsachverständigen Parmentier in Berlis
eintreffen . Herr Aoung lehnte mit Rücksicht auf di<
bereits erfolgte Uebergabe der Geschäfte jede Mei*
nungsäußerung über die Reparationszahlungen ab.
Nach den Wahlaussichten in Amerika befragt , erklärtg
Joung , der selbst Demokrat ist, daß wahrscheinlich
C o o l i d g e , der Republikaner , den Sieg erringen
würde . |

Generalagent Gilbert in Berlin .
Berlin , 31 . Okt . Der ständige Generalagent süp

die Reparationszahlungen Gilbert ist mit
,
dem

fahrplanmäßigen Zuge von Paris in Berlin einge-
troffen . Zum Empfang hatten sich außer der deut-
schen Regierung Owen Aoung und dessen Vertreter
Rusus D a w e s eingefunden. In Begleitung des
Generalagenten Gilbert befand sich außer dem per*
sönlichen Sekretär auch seine Gattin .

v ! e pariser Zinanzkonferenz .

Paris , 30 Okt. Die Interalliierte Finanzkon-

ferenz trat gestern zu einer vierten Sitzung zusam -
men . Der französische Finanzminister Clementel
erklärte , baß die Verbündeten Regierungen genau
wissen würden , wie viel sie von den deutschen Zah-

luugen in ihren budgetären Vorschlägen der nach-

sten Jahre berücksichtigen dürfen .
Die amerikanische präsiöentenwahl .

Rewyork, 31 . Okt. Der Wahlkampf in den

Vereinigten Staaten vollzieht sich durchaus
ruhig . Auch die sonst so lebhafte letzte Woche vor
den Wahlen bringt nur geringe Wahlpropaganoa .
Die Straßen zeigen das gewöhnliche .

Bild und man
merkt nur wenig von der Wahlagitation . Die zaht-

reichen Redner finden nur wenig Zulauf , w daß
man im allgemeinen mit geringerer Wahlbeteiligung
rechnet. Die politische Stimmung wird durch den

Ausgang der englischen Wahlen star». beeinflußt.

Man hält die Wahlaussichten Coolidges für äußerst

günstig . L a f o l e t t e hat in «den letzten Tagen
immer mehr an Anhang verloren zumal er über

keiie starke Presse verfügt und durch fem Zusammen-

gehen mit den völlig unpopulären Sozialisten seine
Wablaussichten stark verringert hat . Nur m den

Südstaaten haben die Demokraten starken Anhang .

In Newyork ist der Ausgang des Wahlkampf^ durch ,

aus zweifelhaft, jedoch glaubt man , 'daß die Republi .

kaner hier einen großen Sieg erringen werden , de-

sonders weil der demokratische Gouverneur ^ m i t y
viele Gegner hat . Die außenpolitischen Fragen spre-

len im ganzen Wahlkampf eine völlig nebensachli ^
Rolle , so daß auch das Verhältnis zu Deutschland
und zum Völkerbund . keine Erwähnung gefunden hat.
Der Streit der Parteien dreht sich lediglich um m-

nerpolitifche Fragen .
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Die Ktgfcrung Herrwt und öie
Botschaft beim Vatikan.

Die Finanzkommission im Palais Bsurbon hat
aus den eigenen Antrag der französischen Regierung ,
d . h . Herriots , die Kredite für die 'seit 1921 wieder
bestehende Botschaft beim Vatikan gestrichen . Die
öffentliche Meinung Frankreichs und der Welt ist
durch diesen Schritt überrascht ivorden . denn man
hatte nicht erwartet , daß Hernot selbst die Jinitia -
tive ergreifen würde . Die Katholiken der Welt , die
im Papste den Repräsentanten ihrer Einheit sehen ,
haben Grund aufzumerken , nicht als ob ein solcher
Schritt irgend einer Regierung dein Ansehen des
Hl . Stuhles Eintrag tun könnte -

, aber sie sehen in
ihm ein Symptom des wieder ersuchenden kirchen -
feindlichen Geistes in einem großen katholischen
Lande . Und dies berührt sie. Dieser Fiall aber
bringt sie in eine doppelte Verlegenheit . Denn die
Politik der Regierung Herriot muß ihnen als eine
dem Weltfrieden günstigere als die je-der andern fran¬
zösischen Mehrheit auch vom Standpunkte christlicher
Politik wertvoll erscheinen , und sie können aus die.
sein Grunde nicht wünschen , wenn sie auch immer
eine Regierung mit spezifisch französischer Nach¬
kriegsmentalität ist . Aus diesem Grunde können sie
ihr nur wünschen , daß sie sich vor politischen Torhei -
ten hüte , und eine solche war der in der vergange -
nen Woche eingeleitete Schritt .

Allerdings ist die im Mai zur Macht gelangte
Mehrheit historisch und ihrem Geiste nach eine anti -
kirchliche : und antikirchlichen Instinkten verdankt sie
zum Teil ihren Sieg , weniger in den Städten als
auf dem Lande . Das Drängen gewisser Gruppen
seiner Mehrheit hat wohl Herriot zu seinem Unter -
nehmen veranlaßt ; denn die Sieger wollen auch
Früchte ihres Sieges sehen und bei weitem nicht alle
Wahlversprechungen lassen sich erfüllen . Herriot griff
also eine Sache heraus , die ihm relativ ungefährlich
schien . Schon in seiner Boulogner Rede hatte er den
Grundsatz scharfer Trennung öes Weltlichen und
des Geistlichen ausgesprochen und den politischen
Wert der Botschaft beim Vatikan für den inneren
Frieden Frankreichs geleugnet .

Doch hat er Freunde , die anderer Ansicht sind .
Vor allem machen sie geltend , daß eine radikale Re -
gierung vor einer anderen Situation stünde , wenn
es sich darum handele , eine Botschaft zu errichten , als
jetzt , wo eine bestehende abgeschafft werden soll . Es
scheint ihnen unbegreiflich daß man einem Partei -
dogm -a zuliebe ein Bestehendes zerstöre . Ein mini -
sterielles Organ , Europe nouvelle , hat ihm beim Be -
ginu seiner Regierung zugerufen :

„ Moskau zieht Sie an , Rom erschreckt Sie . Erschreckt
Sie ! Das ist eine Redensart . Rom erschreckt Herriot
nicht , aber der Chef der Radikalen und der Radikalsozia -
listen hat über Rom und Kanossa , wohin doch Briand
und Poincare auf den Rat de Monzies gegangen sind,
eine sehr bestimmte Meinung , die er sich fürchtet in Zügel
zu nehmen . Sie haben Unrecht . Sie könnten nicht hin -
gehen , wenn es sich darum handelte , zu gehen oder nicht .
Aber da man ohne Sie hingegangen ist, warum die zu .
rückrufen , die für Sie dort sind ? Grundsatz ? Nein !
Der Bürger Herriot ist im Begriffe , auf die ehrenhafteste
Weise , einen Fehler zu begehen , den der Staatsmann
Herriot eines Tages sehr bedauern wird . In der Politik
darf man niemals ohne schwerwiegende und offensichtliche
Gründe einen Beobachtungsposten verlassen . Bleiben
Sie in Rom , Herr Herriot ! "

Vielleicht aber ist Herriot selbst dieser Meinung
und überläßt es der Initiative anderer , den poli -
tischen Gesichtspunkt auszusprechen . Dann käme es
ihm einstweilen nur darauf , seine parlamentarische
Situation zu verlassen .

Eine sehr starke Rückwirkung hat die Frage der
Botschaft beim Vatikan auf das Verhältnis Elsaß -
Lothringens zu Frankreich . Und von diesem Gesichts -
Punkt ist in den Augen der Freunde Frankreichs die
Politik Herriots vollends unbegreiflich . Denn mit
xiner beiläufigen Bemerkung , wie er es versucht hat ,
ist darüber nicht hinwegzukommen . Er wird daher
sehr nachdrücklich an die Verantwortung erinnert , die
er in diesem Punkte auf sich nimmt. Aber auch
über die neuen Provinzen hinaus dürste die Nach-
Wirkung keine geringe sein , und der Antiklerikalis -
mus wird auf der anderen Seite eine katholische Be-
wegnng auslösen , die den nationalistischen Gegnern
der Regierung Herriot zugute kommen muß . Die
Kirche in Frankreich ist durch die Trennung nicht
nur arm , sondern auch frei geworden , und eine freie
Kirche ist immer ein respektabler Gegner gewesen.

Die endgültige Entscheidung der Frage liegt beim
Plenum des Parlaments . Der L>enat würde sie ganz
gewiß ' in anderen : Sinne lösen : aber in Budget -
fragen ist er ohne Macht . Doch ist man gespannt ,
ob nicht auch in der Deputiertenkammer aus der Lin -
ken selbst sich kluge Stimmen erheben -werden . Vor
allem : wird Briand schweigen , der 1921 als Mini -
sterpräsident selbst die Wiederherstellung der Botschaft
hat votieren lasse-n ? B .

( 5 )

vcutkhlanö .
Eine Erklärung öes bayrischen Zentrums .

Zu der Erklärung der Bayerischen Volkspartei -
korrenspondenz von einem Waffenstillstandsabkom -
inen zwischen der Bayerischen Volkspartei und dem
Zentrum bezüglich der Reichstags - und Gemeinde -
Wahlen bittet die Landesleitung des Zentrums in
Bayern die Telegraphen,Union um Veröffentlichung
folgender Erklärung :

Das Abkommen ist unter der Drohung , im ganzen
Reich eine föderalistische Reichsliste aufzustellen , von der
Bayerischen Volkspartei dem Reichsvorstaud der Zen -
trumspartei abgenötigt worden . Weder der Reichspartei -
ausschutz , noch der gleichzeitig tagende Parteitag wußten
etwas von dem Abkommen . Die bayerische Landespartei -
leitung lehnt die Annahme dieses Abkommens ab . Um
jedoch dem Reichszentrum u . dem deutschen Volke etwaige ,
aus der angedrohten Bohkottierung des ReichSzentrums zu
erwartende Folgen zu ersparen , eckpfiehlt der Landes -
Vorsitzende einem sofort einzuberufenden Parteilag die
Verbindung mit dem Zentrum zu lösen und als Christlich -
Nationale Partei wieder selbständig vorzugehen .

Bekanntlich ist das Abkommen mit der Bayerischen
Volkspartei noch gar nicht endgültig zustande ge-
kommen . Vielmehr sind die Bayerische Volkspartei
erst am 2 . November dazu Stellung nehmen . Die
Erklärung des bayerischen Zentrums scheint uns da -
her die tatsächliche Sachlage nicht ganz zu treffen .
Für möglich halten wir jedoch, daß im rechtsrhei¬
nischen Bayern der Gang der Dinge so sein wird ,
wie hier angegeben .

Ein Hrief öes Grafen Westarp an Ken
NeichskanZier.

Berlin , 31 . Okt . Halbamtlich wird mitgeteilt :
Graf Westarp versucht in einem an den R e i ch s -
kanzlet ' gerichteten Brief die von zuständiger
Seite gemachten Feststellungen über die Annahme
der vom Reichskanzler für die Regierungsumbildung
aufgestellten Richtlinien durch die Deutschnationalen
durch eine Anzahl von Fragen zu entkräften . Dem¬
gegenüber kann nur erneut betont werden , daß die
vom Wolfffchen Telegraphenbüro verbreiteten Fest¬
stellungen nach übereinstimmender Auffassung des
Reichskanzlers und der bei der in Frage kommen¬
den Besprechung anwesenden Minister Dr . Strese -
mann und Dr . Brauns unzweifelhaft richtig sind .
Ludendorff aus der Standesgemeinschast der baye -

rischcn Generäle ausgeschlossen .
München , 31 . Okt . Da der Kronprinz Rupprecht

ohne eine Genugtuung für die ihm durch General
Ludendorff zugefügte Beleidigung geblieben ist, gab
dies Anlaß zu einer Zusammenkunft der hohen baye -
rischen Generäle , zu der an ? 25 . Oktober 27 Teilneh -
mer erschienen . Als Ergebnis der Beratungen über
die Frage , wie dem Kronprinzen die fehlende Ge -
nugtuung verschafft werden könne , wurde folgen -
des beschlossen: „General Ludendorff hat in der
Öffentlichkeit gegen S . K . H . den Kronprinzen eine
beleidigende Beschuldigung erhoben . Er hat sich,
nachdem ihm nachgewiesen worden war , daß seine
Behauptung unwahr sei , geweigert . die Beschuldi -
gung in angemessener Weise öffentlich zu widerrufen .
Das von <3 . K . H . darauf gegen ihn beantragte
Ehrengericht hat er abgelehnt . Seine als -Grund
der Ablehnung abgegebene Forderung , sich einem
Ehrengericht erst dann zu unterstellen , wenn das
gleiche auch von S . K . H . dem Kronprinzen geschieht,
steht iin schroffen Gegensatz zu der Auffassung königs -
treuer Offiziere . Die unterfertigten Generäle der
alten königlich bayerischen Armee sehm sich daher
gezwungen , fernerhin die Standesgemeinschaft mit
General Ludendorff abzulehnen .

"

Nene Beamten gel,älter abgelehnt .
Berlin , 30 . Okt . Die Orgamsationsvertreter der

Reichsbeamten und -Angestellten wurden gestern
erneut 'im Reichsfinanzministerium um eine Erhö¬
hung der Bezüge vorstellig . Es wurde ihnen er -

öffnet, daß seit der letzten Besprechung keine Aende-

rung eingetreten sei , die es dem Reichsslnanznninster
«Mögliche , eine andere Haltung gegenüber der erho -

denen Forderung einzunehmen .
( * )

öaöen.
Aur Lanötagsauflösung .

nehmen die Parteien in Baden nach den Presse -

äußerungen zu urteilen , noch keine einheitliche
Stellung ein . Während , wie unseren Lesern be¬

kannt der Bolksfreund sich für die Auslosung em -

setzt , schreibt die sozialdemokratische Volks stimme
in Mannheim , der Landtag habe nicht das Recht , sich
selber aufzulösen ^ es bedürfe einer Volksabstim¬

mung .
Nach den bestehenden Verfassungs -Bestimmunften ka-

men die Freunde und Interessenten der Landtags - uus -

lösung um die Volksabstimmung nicht Herum ; und selbst
wenn sie an die^e appellieren und dam '.t Erfolg haben
würden , wäre d e Möglichkeit , die Neuwahlen zum Land ^

tag noch gleichzeitig mit denen zum Reichstag vornehmen
zu können , natürlich ausgeschlossen . Für die in Betracht
kommende « Fristen und verwaltungstechnischen Vorbe -

reilungen wäre d ' e zur Verfügung stehende Zeit von
nicht ganz sechs Wochen viel kurz . Bl ebe der Weg
einer Verfassungsänderung ad hoc, für die nach H 48 Ab "
satz 3 der Verfassung „die Zustimmung von mindestens
zwei Dritteln bei Anwesenheit von drei Vierteln der
Mitglieder des Landtags erforderlich

" ist . Die D ' mc>>
kralen lehnen die Auflösung ab ; die Sozialdemokratische
Partei wird sich die Sache gründlich zu überlegen und
insbesondere die Frage zu prüfen haben : Cui bono ? Wer
hat den Vorteil davon ? "

Die demokratische Neue Bad . Landesztg . meint :
„ Es hat wirknl ch keinen Sinn , die fortwährend «»

Parlameiiis - und Regierungskrisen des Reiches nun auch
noch in die Länder hineinzutragen . Man sollte froh sein ,
wenn man — wie das in Baden glücklicherweise der Fall
ist —■ wenigstens im Lande ein arbeitsfähiges und ar >
beitswilligcs Parlament hat und sollte dessen sachliche
Arbeit nicht dadurch stören , daß man die Schwierigkeiten
und Unruhen , unter denen man im Reiche mehr als ge-
nug leidet , nun auch noch künstlich in dieses Parlament
hineinverpflanzt . Ucbrigens ist es auch gar nicht so ein -
fach, den badischen Landtag nach Hause zu schicken , denn
eine Landtagsauflösung kann nur aus Grund einer
Volksabstimmung erfolgen . Es würde sich aber wirklich
nicht lohnen , diesen großen Apparat aufzubieten , denn im
nächsten Jahre geht der Landtag ohnedies zu Ende und
müssen Neuwahlen vorgenommen werden .

"

Wir registrieren lediglich «diese Stimmen , ohne
dazu Stellung zu nehmen : die Entscheidung muß
im Landtag fallen .

Was wollen öie Seutschnationalen nun
eigenuich l

Die Verwirrung im deutschnationalen Lager wegen
der Stellung zu den Londoner Abmachungen nimmt
immer inohr zu . Ein derartiges Durcheinander , wie
es sich jetzt wieder bei den Deutschnationalen und in
ihrer Presse zeigt , sollte man selbst in dieser Zeit der
Wirrnisse nicht für möglich halten .

Die Deutschnationalen drehen sich förmlich im
Kreise . Nachdem sie das Sachverständigengutachten
seinerzeit ein „zweites Versailles "

, ein „neues Skia -
venjoch "

, einen „Fluch " bezeichneten , dem sich das
deutsche Volk unterjochen müsse , während auch
Tirpitz dieses Abkommen als einen „Schwertstoß "

gegen das deutsche Volk betrachtete , dem er freilich
am 29 . August dann zustimmte , hat die deutschnatio -
nale Reichstagsfraktion doch 48 Leute abkomman¬
diert , die diesen : „zweiten Versailles "

, dieser „neuen
Versklavung " und diesem „Fluch " ihre offizielle
Billigung gaben . Während der Reg 'ierungsverhand -
lungen haben die deutschnationalen Unterhändler
ausdrücklich erklärt , daß sie dem Abkommen zu -
stimmen und bereit seien , auf dieser Basis die künf -
5ige Politik weiterzuführen . Als aber die Sehnsucht
nach Ministersesseln nicht erfüllt werden konnte , er-
schien ein erster Wahlaiifruf , in welchem alles wi -
derrufen und das anfängliche Urteil über die Lon -
doner Vereinbarungen wiederholt wurde . Zwar
wurde dieser Wahlaufruf zurückgepfiffen durch ei -
nen zweiten , der etwas zahmer in diesen Dingen
sich äußerte . Nun aber kommt bei den Deutsch -
nationalen diejenige Richtung wieder auf , die mit
aller Schärfe den Kampf gegen die Abmachungen ,
die die Deutschnationalen durch ihre Abstimmung
im Reichstag ermöglichten , aufnimmt . Der bisherige
deutschnationale Reichstagsabgeordnete v o n I r e y -
t a g h - L o r i n g h o v e n erklärt in der „Deutschen
Zeitung "

, daß es nunmehr Hauptaufgabe der

J\w öem Konzertsaa !.
Josef Schelb , den bisher in Karlsruhe Unbekannten ,

hebt eine überraschend reiche und vor allem nicht ein -
seitige klavieristische Fähigkeit trotz mancher schillernden
Vergoldung aus der belanglosen Gilde alltäglicher Auch-
klavierspieler beträchtlich heraus . War naturgemäß der
allererste Eindruck , den er mit Scarlattis Pastorale nnv
Cappriccio erzielte , nur der einer ungetrübten tech-
nischen Vorzüglichkeit , der sich auch leider bei Mozarts
bekannter C-dur Sonate nicht zugunsten einer reinen
künstlerischen Wirkung umbog — die bei großen Künst -
lern gerade hier umso erlebnishafter sich offenbaren mutz
—, so floß doch bei ihm Beethovens As -dur Sonate
(Opus 110 ) aus jenem tiefen Brunnen hervor , wo Er -
lebnisempfinden und äußerliche Technik ineinander
schwimmen . Schumann und Chopin waren ebenfalls mit
reifer Ueberlegenheit angefaßt und bei makelloser Fein -
heit aller musikalischen Einkleidung zu vornehmer Wir -»
rung gebracht. Nur mit Schuberts Impromptu -Varia «
tionen (B -dur ) , die Schelb bei allzu heftigem Festsaugen
an der technischen Oberfläche mit einem momentan un -
definierbaren Luxusgefühl spielte , konnte ich mich keines -
Wegs befreunden . Wenn dieser Umstand auch der starken
Gesamtwirkung , die von des Künstlers Spiel ausging ,
mcht schaden konnte , so war es doch ein wehmütiger
Mangel , daß gerade Schubert wieder einmal so schlecht
weg kam .

Hermann Post und Dr . Bellardi spielten am Don -
nerstaa abend Sonaten von Schubert , Brahms und
Dvorak . Beide Künstler wachsen bei fein nuanciertem
Vortrag im Zusammenspiel zu einer begeisterungsstarkeu
Gemeinsamkeit zusammen . Fern äußerlicher Kunstübung
musiziert Post (Violine ) mit in lebendigste Anschauung
eingesenkter Frische (wenn auch ab und zu seinem In .
strument ein unreiner Ton entwischt ! ) und Dr . Bellardi
(Klavier ) mit sauberer Abtönung und be ! den Forte -
Stellen mit einer Eichenhaftigkeit sondergleichen . G -dur
Sonate von Brahms hieß das Meisterstück des Abends .

H . H.

5andeskheaier . In der letzten Zeit wurden durch die
Kontrolle Personen im Laudestheater ohne Eintrittskarte
angetroffen . In einem besonderen Falle wurde der Be -
sicher der Polizei angezeigt . Die Kontrolle der Eintritts -
karten der Besucher wurde infolgedessen verschärft . Recht -
mähige Inhaber von gültigen Eintrittskarten werden diese
Kontrolle nicht als Belästigung empfinden . — Die Ersah -
rungen aus der letzten Zeit erfordern es ferner , darauf
aufmerksam zu machen , daß das Rauchen im Landesthea -
ter streng verboten ist.

Krise am Bayerischen Staatstheater . Der mit dem
Schauspieldirektor der Bayerischen Staatstheater Eugen
Keller geschlossene Vertrag wurde , wie die „Münchner
Neuesten Nachrichten " melden , vom Generalintendanten
der Bayerischen Staatstheater , Freiherrn von Franken¬
stein , ab 31 . August 1925 , bis zu welchem Datum KeRers
Vertrag lief , gelöst , nachdem Keller den Vorschlag , sofort
von seinem Posten zurückzutreten , nicht angenommen hat .
Keller hotte kürzlich mit der Uraufführung des Shakespea -
reschen Stückes „Titus Antronicus " einen künstlerischen
Mißerfolg . Keller war bekanntlich vorher Oberregisseur
unter Härtung in Darmstadt und hatte sich auch um den
Mannheimer Jntendantenposten beworben .

Eduard Engel ist ein bekannter, außerordentlich leben-
diger Vorkämpfer für deutsche Sprachremheit und Stil -
kunst . Er sprach am Donnerstag in einer Versammlung
des Zweiges Karlsruhe des deutschen Sprachvereins
über „Deutsche Sprache — Deutsche Zukunft " .
Der Saal der Aula der Technischen Hochschule war in er -
freulicher Weise stark besetzt. Es war ein trübes Bild ,
das der in seiner Arbeit ergraute Redner von der Ver -
luderung der deutschen Sprache gab . Die Sprache ist das
höchste Gut eines Volkes : sie muß heilig gehalten wer -
den . Demgegenüber aber versündigen sich in unerhörtem
Ausmaße Wissenschaft und Presse gegen die Stil - und
Sprachreinheit der deutschen Sprache . Da werden Wort -
ungeheuer aufgestellt wie Psychoanalyse oder Mentalität
usf. Das Sprachgefühl der Deutschen ist im Einschlafen
begriffen . Professor Engel sieht darin die schwersten Ge¬

fahren für die Zukunft des deutschen Volkes . Mit seiner
Sprache steht oder fällt einBolk . Der Redner wies am
Beispiel der Griechen und Polen noch , wie ein Volk , trotz
jahrhundertlanger fremdsprachlicher Fremdherrschaft sich
wieder frei machen kann , einzig mit Hilfe feiner unverdor -
denen und wertgeschätzten Sprache . Dagegen sind Völker
untergegangen , nicht etwa , weil sie ausstarben , sondern
weil sie ihre Sprache aufgaben . Die Mahnung , die der
kernhafte , fesselnde Redner am Schlüsse gab , die deutsche
Sprache hochzuhalten und auf deren Reinheit und Klar -
heit bedacht zu sein , galt jedem Einzelnen . Der Vortrag
wurde mit lebhaftem Beifall ausgenommen : er war die
beste Verdeutlichung der vorbildlichen Ziele des deutschen
Sprachvereins . f . l.

Bemerkenswerte Altertumsfunde . Aus Bonn wird
gemeldet : Bei Kabellegungen fand man nahe der Mün -
sterkirche , dicht bei der bekannten roten Gerichtssäule
einen halben Meter unter der Oberfläche , einen Steinsarq
von rotem Sandstein , der ein noch gut erhaltenes Skelett
enthielt . Der Form des Sarges nach und da irgendwelche
Beigaben fehlten , dürfte der Sarg aus frühchristlicher Zeit
etwa aus dem achten Jahrhundert , stammen . Unter die¬
sem Sarg wurde jedoch noch ein zweiter Sarg aus hellem
Sandstein mit Knochenresten gefunden , der wohl in die
spätrömische Zeit verwiesen werden muß . Ein dritter
Sarg mit Knochen - und Stoffresten wurde in gl ' ich°r
Höhe mit dem zweiten dicht neben diesem freigelegt Tie
Ausgrabungen werden nun fortgesetzt , man erwart ' t uock
weitere Funde . Die Fundstelle ist bekannt als römischerund frühchristlicher Begräbnisplatz .

Ein neuer Kunsl -Reichskommissar . Der Museums -
d ' rektor Dr . W Rietzler in Stettin ist vom AuswärtigenAmt zum Re .chskommlstar der Deutschen Abteilung derInternationalen Kunstausstellung in Mailand , die im na * -
sten Jahre stattfinden soll, ernannt worden , Dr Riekle -
der bereits nach Italien abgereist ist, siebt in künstler

'
scher Hinsicht auf modernstem Boden und ist deshalb

'
fclion

öfters heftig angegriffen worden .
1 J

Deutschnationalen sei, „wieder mit aller Kral ,
gegen die Erfüllungspolitik Front

'
zu machen"

, g\J»
„w ieder " ist köstlich! Die Deutschnationalm
gleichen einer Katze, die sich immer wieder in den
Schwanz zu beißen sucht. Aber auch sonst ist es mit
der inneren Einheit der Deutschnationalen schu.
bestellt . Der schon genannte Herr v . FreytaMo .
ringhoven fährt selber rauh und unbrüderlich
Deutsche Volkspartsi an , die er fragt , ob sie di«
Erklärungen des Herrn Strese mann billige , w0.
nach eine Politik der Mitte gemacht werden feg.
Wenn ja . dann würde von der vielberufenen Ein .
heitsfront nichts mehr übrig bleiben .

Man sieht also , wie die Deutschnationalen m
Kreise sich bewegen um einen Punkt , der, je nach,
dem wie es paßt und je nachdem, wie man es auf .
faßt , seinen Standort verändert . Daß so 'die Partes
aussehen soll, die Deutschland einer neuen Herr,
lichen Zeit nach Hergtscher Prophezeiung zuführe,,
soll , ist freilich kein allzu erbauliches Schauspiel .

{ H )

Chronik .
Baden.
Ettlingen , 31 . Okt .

Am Donnerstag abend halb 10 Uhr ertönte Aeu«>
alarm . Es brannte in dem Anwesen des Oberst-

'

leutuant a . D . R . Specht . Das freistehende Hinterhau ! i
wurde ein Raub der Flammen . Die Feuerwehr könnt «
das Hauptgebäude retten .
Wertheim , 60 . Okt . '

(Hauptversammlung des b a d . Sänger ,
b u n d e s . ) Der badische Sängerbund wählte auf sein«
hier abgehaltenen Hauptversammlung Rechtsanwalt Di.
Metzger in Freiburg ( anstelle des Verstorbeneri Rechts-
anwalt Dr . Krieg in Offenburg ) zum Bundesobiiunn
und berief Musikdirektor Ernst Goetze in Pforzhem
in den Musikausschutz des Bundes . Die nächstjährizt l
Mitgliederversammlung soll in Gaggenau stattfinden , l
Vom Schwarzwald , 31 . Okt .

( Keinen Anschluß . » Mau sollte nicht glaube », i
wie ungeschickt und ärgerlich oft der Fahrtenplan einet
Nebenbahn ausgestellt wird . Nur ein drastisch!
Beispiel soll für das ganze Land zum Besten gegeben
werden von der sog. Bregtalbahn Donaueschingen - ;
Furtwangen . Da fährt z . B . dieses „Bähnle " in Donau- !
eschingen um 12 . 10 Uhr ab Und wartet nicht aus de« !
Eilzug , der von Karlsruh ?— Offenburg um 12 .29 llhi
ankommt . Der Reisende des Eilzugs ist deshalb ncrut >;
teilt , bis 5 .20 Uhr in Donauesch -rrgen sitzen zu bleiben.
Könnte jetzt nicht der Eilzug abgewartet werden ? Es i|l
doch wahrhaftig egal , wartn das „ Züglein " an die End- i
station Furtwangen kommt ! >Um 2 Uhr kommt es jetzt !
an und um 5 .40 Uhr fährt es wieder ab . Wenn es seht :
um 2 .30 Uhr ankäme und auf den Eilzug warten würde,
so wäre dsm Publikum gedient uud das „Bähnle "

Hütte ■
kein Schaden . Hoffentlich wird es besser ! !

fius anöeren öeutschsn Staaten .
Halbau (Oberlaristtz ) , 31 . Okt . / Zweifacher

Mord in einem Gefängnis . ) Vorletzte Nacht
wurde das Gerichtsgefängnis Halbau in Brand gestcai . i
Der Gefängniswärter Justizwachtmeister Scheuet ' !
ina n n und seine Frau wurden in zwei verfchiedenci !. l
fest verschlossenen Zellen , die im Beisein der t-r=| |
ibrochen wevdejn^ mutzten , ermordet arifgefundeu ^
waren beide mit einer Axt erschlagen worden .

^ lus öem ^ . usianS .
Wien , 31 . Okt . <D i e verunglückten Gr ' üiüM

lante n . ) Aus Airlatz des tschechischen Ration ., ! l
tags , waren drei Flugzeuge aufgestiegen , um dein PrM I
deuten Masaryc die Glückwünsche der tschechischen Tn i>- »
Pen zu überbringen . Die Expedition nahm eine '/. k
strophalen Ausgang . Ein Flugzeug zerschellte a » ? » -.» j
Felsen . Das zweite blieb au einem Baum hänge : ! uni> \
das dritte mutzte eine Notlandung vornehmen . ;j ;i
der Flieger wurden getötet und einer schwer ver '

etzt.
Wie », 31 . Okt . (Sanierung Eastiglionii

Die Verhandlungen über die Sanierung jEastiglioilis
sind soweit fortgeschritten , datz man noch diese Woche ttn |
Abschlutz derselben erwartet . Die grotze Äunstsamüillli »! ;
Eastiglionis spielt hierbei eine grotze Rolle und imr . ^
wartet , datz ein grotzer Erlös erzielt wird . Man jw -4 ! ;
ihren Wert auf iM Million Pfund Sterling . Zahlreiche
Kunsthändler des Auslands sind an deur Verkauf
interessiert und wollen den Verkauf zu günstigen ;
dingungen übernehmen .

Paris , 31 . Okt . Mine O p i u m k o n f e re » z !
Dem „ Matiu " zufolge ist hier eine japanische Delexauo » \
angekommen , um an der internationalen Opiunrwüp
reirz teilzunehmen . Der Führer der Delegatir »! er. !
klärte , seine Regierung habe den lebhaften Wunsch r ' ;| I
Land von diesem Gift zu befreien .

Paris , 31 . Okt . (Explosion auf ein - "' >
amerikanischen Petroleumschiss . ) Nach ciucr
Meldung aus Newyork ist au Bord des ainerikaniM »

iPetrolennrschiffes „Anderson " eine Explosion entsiW
den . Von der Besatzung sind 12 Mann ums Leben ge»
kommen . Die Zahl der Verwundeten beträgt 20.

Kirchliche Nachrichten .
Aus Mittelbaden , 31 . Okt . H . H . Pfarrer Josef Boll

von Faulenbach ist auf sein Ansuchen in den Ruhestan»

versetzt worden . Der hochwürdigste Herr Erzbischc f̂ Y«
das Gesuch genehmigt unter Anerkennung der von dem
Zuruhegesetzten im Dienste der Seelsorge geleisteten
Arbeit . Herr Pfarrer Boll hat Fautenbach bereits ver* l

lassen ; er wird sich in Basel , wo er Verwandte v" ' i

niederlassen . . . . f
Zizer « bei Ehur , 28 . Okt . Ein Geistlicher schre »

uns : Nirgends fand ich bisher in den Alpenlandern sur
Geistliche einen angenehmeren Aufenthalt als in
St . Johannes -Stift in Zizers bei Ehur . Unvergle 'V ^
liehe AJage , feine Zimmer , gute Verpflegung durch Ki «»'

kenbrüder des hl . Johannes von Gott , Hauskapeue
-~

und dabei beträgt der Tagespreis nur 5 Fränili --
4 MM . ! Das Hans selber wurde schon im 17 -
hundert erbaut vom Freiherrn Roderich Andreas v
Salis -Zizers und sollte Sommer -Ätesidenz sein für o
„Soirnenkönig "

Ludwig XIV . von Frankreich . Kurz v ° ,
dem Weltkrieg wurde der anstoßende Neubau fertig « '
das Stift mit seinem Frontturm in der Mitt " "
2 Ecktürmen rückwärts gibt dem Dsrf das Gepräge .
Dorf Zizers hat zwei Kirchen , aber das katholische: ■
kenntnis überwiegt . Die schützenden Berge sind Fal > '
Vilan und Scherupluna im Norden , östlich die/ ^ 5
hange der Hohgangausläufer mit Eavadura , Elf 1' ,
Scheiterspitze und Hanpt , im Westen die 2800 Meter Y° l
Kalandakette bis zum Pizalun ! Also zum Kraxeln, «
Lust .hat , Gelegenheit mehr als genug . Unten «n ^
rauscht der junge Rhein , gedeiht köstliches Obst , " >1
die Traube in den Weinbergen und hüpfen die « an
ui der

^Herbstlandfchaft . Nahezu 1 -4 Tausend Geists
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Karlsruhe .
Zwischen üen Wochen .

Wenn man morgens aufwacht und hört den Regen
aegen die Scheiben , auf Dächer und Strafen trommein ,
wenn man dann auf seinem Weg zur und später von der
Arbeitsstätte bis auf die Haut durchnäßt wird und schließ -

sich am Abend mit dem gleichen Eindruck in -de » Ohren
mit dem am Morgen aufgewacht ist einschläft, möchte man
e8 gar nicht glauben, daß noch vor wenigen Tagen die
Sonne mit einer dieses Jahr noch nie erhörten Aus -
dauer am Himmel prangte und das Füllhorn des „Alt-
weibersommers

" in schimmerndem Strome auf die Erde
schüttete . Die Oktobertage sind verglommen , einge-

spönnen in einen unwirtlichen Schleier , gewebt aus Nebel
und Regen . Die Tage find grau in gran , farbloses
Düster liegt auf der Erde , von keinem Sonnenstrahl
gehobn oder wenigstens zerteilt . Auf den Feldern wer-
den die unbrauchbaren Ueberreste der Ernte verbrannt ;
in den Gärten erinnern die Astern an die Vergänglichkeit
der Zeit : Das sind die Tage , an denen die Kirche Aller -
heiligen und Allerseelen feiert . Sie mahnen
zur Einkehr, zum stillen Gedenken I

Immer in der Zeit , wenn das Laub gelb und welk
auf den Wegen liegt und der November unmerklich
dem Oktober den Herrscherstab aus der Hand windet ,
werden die Zugänge , die zum Friedhof führen , belebter
als sonst . Da sieht man schwarze, leidverhüllte Gestalten
durch das Friedhofstor eingehen und die Schritte zu den
Gräbern ihrer lieben Toten lenken, um deren letzte
Ruhestätten würdig zu gestalten , um einem innersten ,
mit Gewalt aus den Tiefen der Seele brechenden Gefühl
Genüge zu tun , um aber auch den vielen , di£ an Aller¬
heiligen oder Allerseelen durch die stillen Grabgänge
schreiten, zu zeigen , daß man die Toten ehren muß und
dieser Pflicht nachgekommen ist .

Es ist etwas Ergreifendes um diese beiden Tage .
Man merkt dies besonders in den katholischen Kirchen.
Dieses Jahr zeigen die hiesigen Kirchenchöre einen be -
sonderen und darum auch besonders segensreichen Eifer
durch musikalische Darbietungen den Ernst und die Wucht
des Allerheiligen - und Allerseelentages zu vertiefen und
künstlerisch zu gestalten . Gedenken wir unserer Toten
im Gebet , gedenken wir auch vor allem denen , deren
Gebeine heimatlos auf den großen Schauplätzen des
letzten unseligen Krieges modern . Gedenken wir der
Toten ! das ist die größte Mahnung dieser Tage , die
auch den Monat Oktober zu Grabe tragen .

Wenn das Laub fällt , nimmt die Helle ab : Es will
Abend werden , und der Tag hat sich geneigt . Dieser
Satz aus dem Evangelium des 2 . Ostertages fällt einem
unwillkürlich ein . Dieses Jahr klingt in diese stille
Zeit ein anderer Ton ; es sind die Wahlfanfaren . Es
wäre einer geschichtlichen Betrachtung wert , zu erforschen,
wie oft deutsches Schicksal in diesen dunklen Stunden des
Jahres schattenhaft über die unwirkliche Bühne Welt -
geschichtlichen Geschehens schritt . Mir ist erinnerlich der
k. November de? Unglücksjahres 1918 , der 9 . November
ds Jnflationsjahres 1923 und am 7 . Dezember dieses
Jahres wird um ein nicht minder zukunftsschweres Los
gewürfelt . Ja , ja , die Gegensätze sind eng beisammen :
'eben und Tod ! X

Stadtratsbeschluß . Der Stadtrat hat in seiner Sitzung
am Donnerstag beschlossen , die Wähler zum
Reichstag , welche in der Wahlliste stehen, durch P o st -
karte zu benachrichtigen . Wähler , welche eine
«solche Karte bis zu dem noch bekannt zu gebenden Zeit -
Punkt nicht erhalten müssen dies sofort der städtischen
Wahlstelle (Städt . Statistisches Amt ) mitteilen .

Jubiläumstotenfeier in der Bonifatiuskirche . ES
wird auch an dieser Stelle nochmals darauf Hingewiesen^
daß in der Bonifatius -Kirche morgen , Sonntag , den
2. November 1924, abends halb 6 Uhr, in der üblichen
Allerseelenandacht und am Montag , den 3 . d. M ., morgens
halb 7 Uhr, beim levit . Seelenamt das wunderbare Re -
quiem von Cherubini von dem Kirchenchor unter Mit -
Wirkung des LandeStheaterorchesters aufgeführt wird .
Da» Requiem gehört zu den herrlichsten Tonschöpfungen
auf dem Gebiete der Kirchenmusik. Die Gesaint -Leitung
liegt in den Händen des Chordirektors Schneider . Latei -
nischer Text und deutsche Uebersetzung sind in den bekannt
gegebeneu Verkaufsstellen und vor der ' Kirche zum Preise
von 50 Pfg . erhältlich .

: ? : Gedächtnisgottesdienstin St . Bernhard. Bei dem
in St . Bernhard am Montag früh halb 7 Uhr stattfinden -
den feierlichen Gedächtnisgottesdienste für die Verstorbe -
nen und Gefallenen der Pfarrei wird der Kirchenchor das
herrliche, gehaltvolle „Requiem von Jos . Rhein -
berger " zum Vortrag bringen .

)( Zur Räumung des Karlsruher Rheinhafens durch die
Franzosen. Wie wir von zuständiger Stelle erfahren,
widerspricht die vom Landesausschuß für Leibes-
Übungen und Jugendpflege verbreitete Meldung , daß das
Bootshaus „Alemannia " deswegen sofort wieder mit Ein -
quartierung belegt worden fei , weil die Ärmeesriedens -
kommission , Zweigstelle Karlsruhe (Ministerium des In -
nern ) keine Ersatzräume zur Verfügung gepellt habe,
völlig den Tatsachen. Tatsache ist nämlich, daß diese Be-
Hörde an der Beschaffung von Quartieren für die franzö -
fischen Kontrollposten in keiner Weise beteiligt ist. Im
übrigen ist die Frage der Unterbringung von Kontroll -
posten im Rheinhafen noch Gegenstand von Verhand -
lungen .

: : Hotelvertauf. Das am Bahnhof gelegene Schloß -
Hotel ging durch Berkauf in den Besitz des Herrn Gabler -
Heidelberg , Besitzer des Europäischen Hofes , über .

Architektur - und Jndustrie-Ausstellung . Die Werab-
folgung der Lose geschah in den letzten Tagen an ein
zahlreiches Publikum . Am Samstag , den 1 . Nov . werden
zum letzten Mal zwischen 8 und 4 Uhr kostenlos Lose ver-
abreicht . Die Ziehung und Verausgabung der GewiUne
erfolgt um 4 Uhr . Auch die allabendlich laufenden wert -
vollen Filme haben regen Zuspruch . Aus allen Industrie «
zweigen werden interessante Filme vorgeführt . Ferner
soll auf . den am Sonntag -Nachmittag 3 Uhr erfolgenden
Ballonaufstieg noch besonders aufmerksam gemacht wer -
.dem Von dem letzten Ballon -Aufstieg wurden 9 aufge¬
funden . die einen Weg von je etwa 70 Kilometer zurück -
gelegt hatten . Auch dieses Mal erhalten die Finder der
den Ballons angehängten Karten wertvolle Geschenke .

Veranstaltungen .
Gedächtnisfeier . Die ehemaligen Karlsruher

Feldartilleristen und ihre Kriegsformationen
ehren am nächsten Sonntag durch eine schlichte Ge-
dächtnisfeier ihre gefallenen Kameraden . Herr Stadt -
Vikar Boges hat die Liebenswürdigkeit , eine kurze An-
spräche am Denkmal zu halten und die Gesangsabteilung
des Artillerie -Bundes St . Barbara wird zwei Gesangs -
stücke vortragen . (Siehe Anzeigenteil .)

Kath . Frauenbund . Am nach st en Donners -
tag hält der Zweigverein , abends 8 Uhr, im Agneshaus
seine 10. Generalversammlung . Wieder schaut
der Bund auf zwei Jahre intensiver Arbeit zurück , ge-
leistet unter schwierigsten Verhältnissen . Ungeschwächt
darf der Zweigverein den Bericht über seine Tätigkeit
geben. Nach Erledigung der Geschäftsordnung , die durch
musikalische Darbietungen einer Gruppe Ouickborner ein -
geleitet wird , folgen dann Bilder aus dem Leben der

hl. Lioba , die die Patronin unseres Frauentages am 28 .
September war . Die Bilder sind die Illustrationen zum
Texte einer alten Biographie , die ein Ouickborner in
ganz kurzen Absätzen vortragen wird . Die Darbietun -
gen versprechen hohen künstlerischen Genuß und religiöse
Erhebung . Eingeladen ist vor allem der Vorstand , dec
Ausschuß, die ' Vereinsmitglieder und alle Mitglieder des
Zweigvereins . Möchten es alle als eine Ehrenauf ^ abe
betrachten , zu diesem Abend zu erscheinen. Der Eintritt
ist frei gegen Vorzeigen der Mitgliedskarten . Am folgen-
den Tag . also Freitag , den 7 . November , werden die
lebenden Bilder für die Allgemeinheit wiederholt . Bor -
aus geht 'ein Vortrag von Frau Klara Siebert über die
heilige Lioba als Vorbild unserer Gegenwartsaufgaben .
Es soll eine weltliche Nachfeier sein für unseren Lioba-
tag im September . Damals war durck die Herbstwoche
mit ihren Festzügen jede Nachmittagsveranstaltung un-
möglich . Der Eintrittspreis beträgt 60 Pfg .. außerdem
werden 50 reservierte Plätze zu 1 Mk . ausgegeben . Der
Kartenverkauf ist bei Herder ab Montag , den 3 . Nov .,
und an der Abendkasse .

Walter Gieseking nimmt unter den Pianisten der
jüngeren Generation zweifellos eine erste Stelle ein .
Sein erstes Auftreten in Karlsruhe vor Jahresfrist im
Rahmen der Shmphoniekonzerte bedeutete ein musika-
lisches Ereignis ersten Ranges , der junge Meister spielte
damals unter Pfitzners persönlicher Leitung dessen neues
Klavierkonzert in geradezu faszinierender Weise . Man
ka'nn daher dem bevorstehenden Klavierabend dieses
großen Künstlers , der kommenden Dienstag , den 4 . Nov ..
halb 8 Uhr. im Eintrachtssaale stattfinden wird , mit hoch -
gespannten Erwartungen entgegen sehen . Es ist dies das
zweite Meisterkonzert der Konzertdirektion Kura Neu-
feldt.

Pfarrer Heumanns
H eilmittel

stets auch vorrätig im Alleindepot
Internationale Apotheke

( Dr . Fritz Lindner )
Karlsrahe , Kaiserstr . 80, Tel . 438

„ Das grosse Pfarrer Heu -
ni ann - Buch "

( 120 S . , 200 Abbild .) erhält jeder
Leser , der seine Adresse einschickt
von der Firma Ludwig Heitmann
& Co ., Nürnberg M 169 gratis und
franco zugesandt Posikarle genügt

C. M , H.
Rastatt : Feria II 3 . November hora II .
Karlsruhe : Feria IVa 5. Kovembris occasio

consuet a coniess .
Karlsruher Standesbuch -Auszüge .

Todesfälle . SV. Okt . : Tberesia Buudfchuh .
alt 48 Jahre . Ehefrau von Mudols Bundschuh, Wirt ;
Lina Güntert , alt 2V Jahre , Schneiderin .

Wetterbericht der badischen Landeswetterwarte .
Voraussichtliche Witterung für Samstag . 1 . Nov . :

Sehr mild , Negenfälle , zeitweife starke bis stürmische
Südwestwinde . Desgleichen Sonntag anhaltend unbe-
ständig , kühler .

Rheinwasserstände vom 31 . Okt.
Schusterinfel 147, gest . 17 ; Kehl 275, gest . 30 ; Maxau

418 , gest. 83 ; Mannheim 289, gest . 30 Zentimeter .

Des Allerheiligenfestes wegen erscheint die nächste
Nummer unseres Blattes am Montag vormittag .

COLOSSEUM
Täglich abends 8 Uhr :

Dieitriagtiiisti!
Ausgeführt von der beliebten Cälner

Komiker -Gesellschaft
Schmitz -Weißweiler .

Berichtigung !

Im Scbubhof
Kriegstrasse 84

gegenüber dem alten Bahnhof

Damen-Lackhalb - O30
schuhe Grösse 35/87

"
Grösse 36 /42 10 .75

iliStigst
la . Ufinöiacken

IM. 13 .50

SegeüucMtzen
von M . 1 .95 an
Leder- Güriei

uon mk . 1 .2G an

UiinlerDehleidung
Schals - mutzen

UJoüiuesten
sehr preiswert !

Sporthaus Braßnath
Karlsruhe

Duilacher Tor .

Beim städt Walen»
meist« , SchlachthauS-
straße 17 . befinden sich fol¬
gende Fiindhunde : 4
Schäferhunde, 2 männl.
und 2 weiblich , 2 Fox.
männl -, 1 Spitzer, weibl ..
1 Pinscher, weibl . Nicht
innerhalb drei Tagen
vom Eigentümer abge .
holte Tiere werden ge-
tötet bezw . versteigert !
Städtisches Schlacht -

und Viehhofamt .

Stadtausschuß
für LeibeSübung mtb

ZugendpflegeKarlsruhe
ist dem Fernsprechnetz
unter

Nr . 5972
angeschlossen. Sprech¬
zeiten :

Mvllt -iqs : 1- 3 Uhr,
Mittwochs : ö - 8 «Hr .
Samstags ; 1 - 4 »hr
In dringenden An-

liege» wird jederzeit
Notiz entgegengenommen

BekaNtmachMß.
Die Inhaber der im

Monat Mörz 1924 mite
Nr. 7048 bis mit Nr . 10 355
auSgestillteii bezw. er-
neuerteu Pfandscheine
werden hiermit anfge -
fordert , ihre Pfänder bis
längstens 1 « . November
1924 auszulösen oder
die Scheine bis zu
diesem Zeitpunkterneuern
zu lassen , widrigenfalls
die Pfänder znr Versteige -
rung gebracht werden .
Karlsruhe , 29 . Okt . 1924.
Städt . Pfandleihkaffe .

SCHUHWAREN
in unseren anerkannt guten Qualitäton.

-A pl Cj ei »ot
Damen-Schnur- uu Spangen-
schuhe , schw , Chevr . u Boxcalf , M
Ia . Rahmenarbeit , 14 .50 12.50 B V ( wH

Damen-Schnürschuhe
braun , Chevreaux , moderne iSk EA
Form Paar

Damen-Schnür- u . Spangen-
schuhe , braun , Boxcalf , prima SA SSiPlk
Rahmenarbelt . . . . 15.50 B Ai ^ ll

Damen-Schnür- u . Spangen-
schuhe , schwarz , Lackleder , «O ig E # Ä
Ia . Rahmenarbeit 19.50 17.50 8

Herren-Schnürschuhe
schwarz , Boxcalf , Rahmen - «g SM
arbeit . . . . . . 16.50 1

Herren-Schnürschuhe
braun, Boxcalf , prima Rahmen - <9 Eft
arbeit 18.50 I

Herren-Schnürstiefel
schwarz,Rindbox , Rahmenarbeit 4k Eft
mit Doppelsoble . . . 12.50 1

Herren-Sporlsfiefel
mit Doppelsohle u. Staublasche
Restpaaxe , . . Paar 12,50 10.50
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Scholü
1 Tafel Milch

L€»l £ k<Ie
3 Tafeln ä 100 Gr.

1 Tafel Schmelz
Marie1 Tafel Milchblock j

TIETZ

1 Pfd . -Dose (engl .)

70 Pfg-
| 6 Pfd .-Dose (engl.)

4.-
im Anschnitt

' /« Pfd. 19 Pfö .

Echt elsenbeingeschiWes

Knizisix
(Handarbeit ), anS dem
Jahre 1820, Meisterwerk
alter Schnitzkunst , sehr
billig zu verkanfen .
Näheres bei Siegel ,
Kriegsstrahe Nr . 53 , in
Karlsruhe .

Regentchifüie
für Damen und Herren

Damen-
Topp-Schirme

guter Köper , StrapazierqualitSt , mit Fut¬
teral , solide Griffe

B 'woll - Taffet , feinfädige Qualität mit Fut -
eral , gute Griffsortimente

Halbseide , kräftige Qualität m. Futteral ,
geschmackvolle Griffe , . . . . . .

Halbseide feinfädig , mit Seidenfutteral ,
feine Cell .- Griffe

Gloria - Qualität , modernste Griffe , prima
Aufmachung

gute Taffetqualität , mit Futteral , 8teilig ,
weiße Spitzen , hübsche Griffe . . . «

B 'wpll -Taffet , feinfädig , 10teilig , weiße
Spitzen , sehr hübsche Griffe . . . .

Halbseide , mit Futteral , 8 teilig , weiße
Spitzen , feine moderne Griffe . . . .

Gummi -Mäntel , unser bewährtes Fab¬
rikat „Pluvios "' .
Gummi -Mäntel , Köper -Qualität , Para-

gummierung
Gummi -Mäntel , feiner Covercoat , prima
Paragummierung

Windjacken für Knaben , wetterfeste
Qualität , gute Verarbeitung . . 12 .50

Windjacken für Jünglinge , oliv u. feld¬
grau , mit Windschutz . . . . 14.50

Windjacken für Herren , mit breitem
Besatz und Nackenschutz . . . 16 .50

flotte Formen , neueste Muster , mit und
ohne Lederbesatz . . . . . 4.90 3.90

5i

Wir besorgen alle bankgeschastlichen Transaktionen zu den kulantesten l | !jl5Jlä
Bedingungen, insbesondere empfehlen wir uns für die Anlage von Spargeldern

RHEINISCHE GREDITBANK FILIALE KARLSRUHE
HAUPTGESCHÄFT : KAISEHSTRASSE 90 , ECKE RITTERSTRASSE ❖ ZWEIGGESCHÄFTE: NIEDERLASSUNG WIÖHLBURG, RHEINSTRASSE flfl ❖ DEPOSITERKASSE AM HAÜFfBAHfiHßF (Iffl H8TEL REICHSHOF)

mmas



Seite 4 samstag , den t . November 1924 Nr . 297

befonders billige

3 Hüte
Kleiner jugendl . Samthut

mit Bandgarnitur VJ '

Frauenhut 2Ä2ÄÄS1150
Reiherearnitur 1 I

lö 50Velours - Hüte " rs !
außergewöhnlich preiswert , mit Bandga ' nitui

KNOPF
. .

*
. . g . - ; " » & ■■■ÄÄ -

* •*"
'

4 -
'

U - "<&
*

Extra - Preise
für

Herren - Artikel
OberhemdPerkai , Doppelbrust 4 95
fttinnUnmrl moderne , helle Streifen , 2 Kragen , ESQ5
(JU6I nerOÜ Doppelmanschetten «21
nliniiUnmrl Doppelbrust , mit Falten , t gestärkter " ToO
UDernemU und 1 weicher Kragen , mod . Streifen B

Oberhemd
und 1 weicher Kragen , mod . Streifen

weiss mit Pikeefalten , steife Man¬
schetten s 75

Selbstbinder
in modernen Streifen und Karos

Serie I II III IV

75 95 it I25 l45

Herrenschals --»».-.-u« . . . B
9S

Pikeesportkragen weiss n . titwg , stack 35 s
Hosenträger
Taschentücher

Gummi mit Lederpatten 0 ) 15
1.75 2.45

weiss , gebrauchsfertig ffe ff»
Stück 45

Taschentücher ' ™ ffiil toÄ40 ^
Paar

gefüttert
Paar

| 65

495

8 50

Herrentuchpantoffel , ,
Herren -Schnallenstiefel
Herren -Schnürstiefel , ?...

Schmoller

Dr . Axel
'
rod 's

YOGHURT
der Karlsruher Milchversorgung

G . m . b . H.

.Stück 100 Gramm

RO Wo¬
gt !

'
!<f 150 Gramm

IS «»

GWieZK «
fau t̂ zu bekannt höchsten
Preisen
Kai er , MWurg ,
Nuitssir . 14 . Tel . 2t .9g .
Straßenbcihnfahrt wird
vermutet .

Augnstiiiür
Hiermit bringe ich zur Kenntnis , dass ich den
Alle in - Ausschank für Karlsruhe meiner

erstkl . Biere „Edelstoff hell " u . „Märzenbier "

Herrn

Wilhelm Merlan
Restaurant Eintracht , Kari - Friedricnsiresse 30

überfragen habe

Ine Wann01 » Bieriraerei im
uUo . II dyilcl aasiisiinep,Mm»

^llllllllilll Illlllililllliülllil ! I Ii?

Speisezimmer , Herrenzimmer j
Schlafzimmer , Küchen

sowie einzelne

Möbelstück «
Betten / Schränke / Tische
Stühle / Vertikos / Büfetts
Divans / Chaiselongues usw .
in bekannt großer Auswahl zu aller -

billigsten Preisen .
Möbelhaus

Wiesir

Leder , der langsam altern und lange
leben , jeder , der um Jahre junger aus-
sehen und sich fühlen will, als ein
anderer im gleichen Alter, esse täglich
= YOGHURT ----- ----
In JSulgarien gib! tö 3800 SunvenjaiMqe (yoqflurfefTer)

Kronenstr .32 KßflSflliliß Kronenstr .32 !
Telephon 2415 . 4483 !

: lahlyngsArleichterung =

| 3 | lllllllll!l!llilllll!tlltWlllllllll !llinf1!llliWltllllltitll1IHIItllll!iülll!llll!!>ilil!i!!ll!l[!lll>lt!!li!l!l!lllh!li!!!i!!!ii!!!l!!l!!ll!

Aussteilungs ^ alSe — Festpfiafz
Samstag , den 1. November , nachm . 4 llhr

Ziehung der werktäglich zwischen
3 und 4 Uhr unentgeltlich veraus¬
gabten Lose und Verabfolgung der
Geschenke (etwa 129 Gewinne )

Sonntag , den 2 . November , nachm . 3 Uhr
Aufstieg von 10 mit Leucht¬
gas gefüllten Luftballons
Eintritt 30 Pfennig .

Jeden Abend von 6 Uhr ab Filmvorführung bei kosten¬
losem Eintritt .

» M »

Sauft
bei «nieten

Snfereutcß !

Max Linden
KürschnQPmeistep , Karlsruhe

V

Spezialhaus
Reiche Auswahl Eigene Werkstätte

Kaisersirasse 191
Telephon 1714 Gegründet 184&-

betr . Ms . MbIip
kauft fortwährend

Fridenaerg, An - u . verk .
Zährinffcrstr . 28.

| Ich bin beim Landgericht Karls-
y ruhe und den Amtsgerichten als

lechisanuiaii
zugelassen und übe meine Praxis
gemeinschaftlich mit Herrn Rechts¬
anwalt Dr. Haefelin in Karlsruhe

I^aisersfr . 156
(gegenüber der Hauptpost )

auu.
Dr . iur,

Ofto Figlesfahler
Rechtsanwalt

! Karlsruher Feiüenijiensies
Sonntag , den 2 . noyemöer IM

11 Ultr uerniitfags

im Denhmal beim ünHenlteimer Top .

Steuer. Rocfiiitz .

Frachtbriefe
liefert rasch nnb billig

Ba denia A . -G . . Druckerei u. Verlaa

Vor allem
»» » >»

such die wollnen
Sachen kannst mit
Persil Du sauber

machen.

Persil
üll

erhAlt sie weich
und sein . —

Handwarm nur
muft die Lauge sein.

Bad . Landestheatep .
Samsiag , 1 . Nov. ( Allerheiligen ) . 6 ' /2— n . 10Uhr .
(Sp I . 7 . . .) Ab . C 8 . Tn .- G . B.V .B . 1 . Sond . - Gr .

Die Hose vom Liebesgarten .
Sonntag , 2 . November 7 — 93/ , Uhr . Sp . s. 8. —
Th .-Gem . B . V . B . Nr . ' Ol —300 , 501 — 600 .

Gleichzeitig Volksbühne Nr . 2.
Unter musikalischer Leitung von Wilh . Frz . Reuss
vom Deuischen Opernhaus Charlottenb irg a . G.

Fidelio .

Wer hat sechseckige
Hühneraugen?

Unsere Anzeige . Schmerzhaft oder unblutig — Hühneraugen -Binden oder Kukirol * tot
sogar von unserer sogenannten Konkurrenz beachtet worden , die eine Hühneraugen -Binde für
sechseckige Hühneraugen herstellt

Wir wiederholen :
1. Der Pflasterkern In der Hühneraugenbinde schmilzt durch (9 * Wirme des Fußes , bedeckt

dann gesunde Hautteile , die sich entzünden und ratende Schmerzen verursachen , während das
Hühnerauge selbst weiter blüht und gedeiht

2. Der dicke Filzschutzring mildert nicht den Druck , sondern erhöht Ihre Schmerzen , WM
übrigens jeder Mensch mit Ausnahme der Konkurrenzfirma selbst einsehen wird .

3. Der Heftpflasterstreifen , der den Druck verursachenden Filzring und den durch M»
Wärme zerfließenden Pflasterkern fesUialten soll , rollt sich zusammen und macht Nervös «
noch nervöser , als sie es schon sind .

Vor 20 Jahren waren Hühneraugen -Binden modern , aber heute l,t die Wissenschaft viel
weiter , als vor 20 Jahren , und unser Unternehmen hat sich den Zeitverhlltnlssen angepaßt

Unser Präparat Kukirol entspricht den heutigen Ansprüchen des Publikums In jeder Be¬
ziehung . Darum Ist es auch In 6 Jahren weltbekannt geworden , wahrend das Konkurren » .
Präparat In 20 Jahren nur . wohlbekannt ' wurde .

Die Konkurrenz behauptet , unsere Reklame verteuert unsere Ware . Dies * böswillige Be¬
hauptung ist nicht nur unlogisch , sondern auch falsch . Unsere Präparate sind nicht teurer ,
als die der Konkurrenz , aber zweckmäßiger in der Verwertung , denn das Koakurrenzpflast «
reicht zur Bepflasterung von 8 kleinen Hühneraugen aus und kostet 60 Pfennig , während ein «
Schachtel echtes Kuklrol -Hflhneraugen -Pflaster 75 Pfennig kostet , dafür aber zur Beseitigung
von 10 Hühneraugen größten Formats ausreicht Prüfen Sie diese Angaben bitte selbst , Indem
Sie sich den Inhalt der Packungen ansehen . Sie wählen dann ganz von Salbat Kukirol , da »
bewährteste und am meisten gekaufte Hühneraugen -Pflaster .

Eine Packung des Konkurrenz -Fußbadepulvers kostet 60 Pfennig , ein « Packung Kukirol .
Fußbad aber auch nur 50 Pfennig . Wenn Sie berücksichtigen , daß unser Präparat Sanität !

'
Dr . med . Campe 's Kuklrol -Fußbad dauernd nachgeahmt , aber In seiner Wirkung niemals erre
werden kan -n, dann können Sie auch hieraus ersehen , daß dieses qualitiv hochwertige Prlp
trotz seiner Güte billiger ist , als die Nachahmungen der Konkurrenz .

Eine gute Reklame hat noch nie eine gute Ware verteuert Das kann Ihnen Jede ZeitifflÄ
außerdem aber jeder Geschäftsmann , der etwas von Reklame versteht , bestätigen . Ist dS
Reklame aber so schlecht , wie eine Ware , die man nur einmal und dann nie wieder kaufte
dann liegt die Sache allerdings anders . Die Konkurrenzfirma urteilt wahrscheinlich nach deil
Erfahrungen , die sie gemacht hat , aber diese Erfahrungen treffen für unsere Pr&parate nicht so .
Unsere Reklame Ist gut , und unsere Präparate sind noch viel besser , sonst wJLren sie jt flicht
in 5 Jahren weltbekannt geworden .

h
DM

n " dur ' ''
.
un ?" e vorzüglichen Fabrikate im Verein mit unserer rührigen und

E te ° Reklame erreicht , daß wir getrost sagen dürfen : . Keine andere Finna der Welt hat
einen derartigen Ufnsatz in Fußpflege -Präparaten wie wir ." Unser Umsatz Ist um ein Viel¬
faches großer als der unserer unlogischen Konkurrenz , die ans Neid vorwirft Wir haben

h , Ä » v »!,
f„die 5?; in2?n Umsätze der Konkurrenz neidisch zu sein. Außerdem

kl , l f '"e hä.BÛ he Charaktereigenschaft , die uns nicht liegt Unsere Reklam «-
a

,
uf

, «Wen riesigen Umsatz . Die Reklamekosten unser « Konkurren «
dagegen konzentrieren sich auf einen viel geringeren UmsatzDas ist der Unterschied der Differenz , wie Dr . Unblutig sagt
„„„ V "f r Ki^ lrol -Hühneraugen -Pflaster hat Weltruf . Es wird ärztlich empfohlen und Tausend «
von freiwilligen Anerkennungen beweisen seine Oüte
Wenl/stens

"
K ^ ?An ?F. ^ i

^ "^ " enz -Präparates
'

Ist -U« sechseckige Form des Pflasters .
SÄ » r. f SÄi D

" fleckige Hühneraugen haben . Da uns aber diese geometrisch «
anderen Snl . Weiln ^ h . f !5xto noch nlc " vorgekommen Ist , so haben wir . wie auf all «

Unser ^ CuWril
^

J*8* verzichtet und auch hier das Zweckmäßigste gewählt
liebteste gebUeb « t,S ? " fo,8 " lche Präparat dieser Art und es Ist das ba¬

den Sie damit machen Nachahmungen . Den Grund dafür zeigt ihnen jeder Versuch ,

Schweißgeruch
'e fÜ6e' verhütet Brennen und Wundlaufen und beseitigt den üblen

gutemE . folg angewandt gerad^ lra Winter bei k-üßen und Frostbeulen mit
Die echten Knklrn ! Pr ? ■t

" eUe ^ ersuch schafft Ihm einen neuen Anhänger ,
den Handel Jede ParkMn „

P? kommen niemals lose , sondern nur in Original -Packungen In
en nanoei . jede Packung trägt unsere bekannte Schutzmarke . Hahnenkopf mit Fuß ' .

Kufeirol -
Fabrijji [. Groa - SaBxe bei S <8a9debur9 «



Merheilisvn tfcclcw
Kränzen sind Sie

Grabes bunt sefchmzzckt . . .
Die Sense rauscht , die reife Aehre ist gefallen . . . .

Mit Kränzen sind die Gräber bunt geschmückt
Jet grün « Efeu aus des Waldes heil 'gen Hallen ,

■Die späten Astern sind zum lScheidegruß gepflückt.

10 nehmet hin , ihr stillen Schläfer in den Grüften ,

Die letzten Blüten , die der Sommer bot, . . .

Dchon fällt das welke Laub ! — In all den Herbstesdüften

Der letzte Kranz , er grüßt im Scheidegruß . . . den Tod . —

Wehmütig ruft er euch, ihr lieben Toten :

Auf Mederseh 'nl . . . Auf Wiedersehen , bald !

)« nd grüßend stimmen ein die lieben Blumenboten ,

kM duftet lauter noch das Laub vom Herbsteswald . .

i «Vielleicht im fahlen Mondenlicht . . ., im Abendwehen ,

genn unsre hast 'ge Welt zur Ruhe « mg ,
iummt um die weißen Blüten noch : »Auf Wiedersehen !

in letzter , dunkler , sonnonmüder Schmetterling !

Karlsruhe . Johanna Sigmund .

Allerg
Von Hildegard Bender , Mannh . im .

Es zieht sich über die Erde in dichten weißen Strei -

fen , wie Schleppen von Gewändern . Unhörbar , in feier -

i lichen Rhythmen wogt es dahin , über winterbraune
' Felder , über den stillziehenden Strom . —

Ich bin allein ; der Horizont ist in linkendes Weiß

versunken ; die Welt liegt jenseits der stillen Mauer

i irgendwo —
Ich selbst gehöre nicht mehr dort hinüber zu den

iMenschen , wo man lacht , genießt , erwirbt , und wieder

lacht und das Endenleben ausschöpft in jagendem
- Wechsel . —
[ In mir ist es ganz still geworden : kühle Geisterhände
: tasten über mich hin , greifen mir nach dem Herzen . —

i, Ein heftiger Schmerz faßt mich — ich fühle mich er«

. blassen , kalt und starr werden . Ist das der Tod , ist
' meine Seele von mir gegangen ? . . . . Ich will vor - -

! wärts gehen , doch ein nener Schmerz zuckt durch alle
i. meine Glieder ; ermattet ergebe ich mich dem lähmenden

5 Bann . Aus meinen vergehenden Sinnen wachsen die
: Fähigkeiten eines anderen Daseins auf .

Und , siehe , Gestalten der Vergangenheit , die längst ,

längst , schon in meinen frühen Kindertagen , hinüber -

egangen sind , lösen sich aus wallenden Schleiern , lom «

len auf mich zu , betrachten mich verwundert , starren

uges — dann verwirrt sich das Erkennen im wirbeln .

:n Neigen der Gewänder . Im Auf . und Abweben des

zimmernden Weiß wogt es schwerer und dunkler —

And — mein eigenes , so bekanntes und doch so fremdes

sWelbst schleppt sich unter dieser lichtlosen Hülle als die

sOrmste der Seelen . Das Grauen erschüttert mein

lMrres Sein . . . . Stimmen werden laut , verklungene
>Worte formen sich aus dem Abgrund der Vergessenheit .

Rufe und Bitten vernimmt mein geschärftes Ohr , so daß
hfjteiii erstorbenes Selbst hinschmilzt in einem einzigen
i « nendlichen Mitgefühl ; mein Blick richtet sich in unaus -

isprechlicher Sehnsucht nach den Wohnungen des Lichts .
Meblendet schlage ich ihn nieder , dorthin muß ich ^ auen ,
wo mein eigenes Menschenleben , so abgewandt von den

ewigen Wohnungen , verstreicht . — —
Meine Serie hat sich zurückgefunden . Das Leben hat

l mich wieder . Nur mein Herz flattert noch ängstlich , ein

zitternder Vogel , der wieder heimgefunden hat .
Ein leichter Regen hat die Nebelgebilde gelöst . Die

, Lüfte klingen von silbernen Tränen . Die Weite ? er

ÜLandschaft dehnt sich in die Unendlichkeit hinein . Die

Happeln des Horizontes zacken sich empor , — — die

aufstrebenden glommen des himmlischen Heimwehs .
Mine Möve schreit lang hingezogen klagend ; vom andern

Mfer kommt die Antwort in wehevollem 'Schluchzen . Ein
'
Maubbogel kreist hoch über dem Feld wie ein Dämon
der Vernich ! ung . Die Stimmen der Natur schmerzen

' mich .
Hinter der Bäumen weiß ich die Stadt . Ueber die

- Kronen des Waldes hebt sich die Kuppel der alten

Kirche . Langfam wächst der Bau aus dem Wall des

, Laubes hervor . Das majestätische Maß des Barock , die

lleichtbeschwingten Säulchen der Laterne über der edlen

t chweifnng der Kuppel beruhigen meine aufgewühlte
timmung zu feierlichem Frieden . Ueber den Straßen

jHer Stadt liegt der wehmütige Hauch von Allerseelen .
Der bittere '

Duft von Kränzen und die feuchte Luft ver -

Hinigen sich zur Atmosphäre des Sterbens . Die hasten -
sdert schwarzen Gestalten haben das bunte Treiben fast
ausgelöscht . Aber in 'der alten Kirche ist es hell und
froh . Ein Jubellied von Gold und Farben braust durch
-den weiten , lichten Raum . Die weißen Gestalten der
Engel über dem Hochaltar werfen über dem Thron des
Höchsten die Freudenkette der ewigen Glorie einander zu .
Am Tabernakel spielt golden ein Glücksschimmer des
Himmels . Ein seliger Geist hält mit trauernder Ge -
bärde die Leidenswerkzeuge des Herrn zum Altare der
Erlösung empor ; doch das marmorne Engelsantlitz spie -
gelt schon den Triumph der Ueberwindung . . . . Zwar
droht die Welt durch abendschwarze Fensteröffnungen
berein in den Frieden des Herrn ; aber gen Westen zu
steigt die Straße der Bollendung auf breiter Sonnen -
bahn vom glühenden Teppich des Hochaltars durch einen
Wolkenspalt in den Himmel hinein . — Und die kraft -
volle Horizontale dieser Kirche mit ihrem heiter be -
geisterten Schwung kündet mir , daß auch in unserem
sinnenhaften Erdvewußtsein die Hofknuug <- iner end -
lichen Erhebung liegt .

Der Schein der ewigen Lampe leuchtet im rötlichen
Marmor auf die dunkle Glut , wie ein Schmerz der Per -
borgenheit , das arme Flämmchen verzehrt sich in beben -
dem Geflüster . Da zuckt mein Herz zum dritten Mal
von jenem nie zuvor gefühlten Mitleiden , ich gebe dcm
Hlüstern meine Stimme : „Aus der Tiefe habe ich zu
dir gerufen , Herr , Herr , erhöre meine Stimme .

"

Durch den Seitengang will ich die Kirche verlassen .
Wor dem Bilde des hl . Antonius wirbst eine flackernde
Kerze einen unsteten Schein . Ueber den bleichen Mar -
mor huscht es wie Schatten , wie schleppende Gewänder ,
rastlos , unselig .

„Herr , gibt ihnen die ewige Ruhe , und das ewige Licht
leuchte ihnen . Laß sie ruhen in Frieden ."

Der Tod.
Skizze von WilH . Lehne n, Wiesbaden .

An der steilen Felswand rn - ' -bt wütend das Wasser .
Das tobt wie entfesselte Ger • . wie sturmgepeitschte
Meereswogen . Und dazwisch t man eine Melodie ,
r — seltsam — wie Harfentüne fl ngt es , aus fernen , ver -
Mnkenen Zeiten . Am Miesenbach spielt ein Kind . Ver »

ßnügt plätschern beide Händchen in dem schäumenden
Naß . Unaufhaltsam strömt ueues Wasser zu . Das
keuchtet auf wie funkelnde Kristalle , oder wie glitzernde

Anfev Ansterblichkeitsglaube .
Von Aniv .-Prof . Dr . A . Donders - Münster .

Ein Apologet der Kirche und des Christentums , Aug .

Nicolas , Laie und Jurist , hat vor vielen Jahren eine

ganze Darstellung der Religion Christi auf dem Satze

aufgebaut : Es gibt keine Forderung der menschl chen
Seele und keine Sehnsucht des menschlichen Herzens ,
die nicht im Christentum ihre Erfüllung fänden . Eine

neue und Bestätigung des alten Satzes Tertullians :

„ Die Menschenseele ist von Nause aus eine Christin
" .

Das Christentum bedeutet die Vollendung der letzten

Forderungen im Innersten des Menschen .

Allerheiligen und Allerseelen am Schluß
des heiligen Jahres der Kirche bestätigen das . Tage des

Scheidens , Tage des Herbstes , die Zeit der fallenden
Blätter und des beginnenden Winters . Allerheiligen ist
des Kirchenfestes großes Scheidefest . Hat es Tag und

Tag die Reihen der einzelnen Heiligen gefeiert , so will

es sie jetzt zum Schluß alle auf einmal überschauen
und zusammenfassen . Wie Albrecht Dürers be-

rühmtes „ Allerheiligenbild
"

, so ist dies ganze Fest in

seinem innersten liturgiMen Gehalt : der Himmel ge-

öffnet , als sei der Schleier gelüftet und die Scheidewand
niedergelegt , die Erde und Himmel sonst trennt . Die

Heerscharen ( Aller Heiligen ) , gesammelt um das Kreuz
der Erlösung , das der Vatergott in milden Händen hält :

„ Ich sah eine große Zahl aus allen Völkern und Ratio -

nen , die nimand zählen konnte : sie folgen dem Lamme ,
wohin es geht

" .
Im Allerheiligenfest lebt die Helden - Verehrung

der Religion Jesu Christi und der Kirche . Wie C ar -

lyle einmal sagte : „Der Re ' chtum der Menschheit be-

steht in ihren großen Persönlichkeiten .
"

Das Christentum zeigt uns die lange Litanei jener ,
die mit den schweren Forderungen Christi vollen Ernst
gemacht haben : „Ihr sollet vollkommen sein , also wie euer
Vater im Himmel vollkommen ist .

" 9Ran band uns

dieses Wort an die Sterne , und saate , das sei uns un -

möglich ; meinte auch , die Bergpredigt sei heutigentags
ganz unerfüllbar , unerreichbar . Haben die Besieger der

Lüste , die Erbauer und Lenker der Luftschiffe jemals

so gedacht und so gesprochen ? Dann hätten sie nie

den Triumph dieser letzten Tage errungen , den Sieg über

den Ozean hinüber , nein , nie . Lernet auch für das re -

ligiös -sittliche Leben von der Technik und ihrem starken
Wollen . Ein Eroberer wird nur der , der alles einsetzt
und alles mutig wagt . Wo die Feigen zittern , da jauchzt
dem Tapfeven vas Herz . Ein „ Held ist derjenige , der
einer großer Sache so dient , daß seine Persönlichkeit
ganz hinter der Sache zurücktritt

"
, der er dient . Dies

Wort des modernen Philosophen hat einen tiefen Wahr -

heitsgehalt . Einer Idee folgen , einem Ideal dienen :
das schafft Helden und Heilige . Unsere Seele braucht
ein hohes Ideal . Unser Herz will eine große Liebe .

Beides gibt uns der lebendige Christus . In ihm ist
das Ideal der Wirklichkeit und die Wirklichkeit zum
Ideal geworden . Darum ist er Urbild und Vorbild aller

Heiligen , hat sie alle nach sich und seinem Bilde geformt ,
in der Hochschule seiner Nachfolge .

Wenn Jesus Christus uns C h r i st e n etwas be-
deutet , so müssen wir Ihm das zeigen im Erweis der

Kraft und Wahrheit ernster , ehrlicher Nackfolge . Die

Stufenleiter der acht Seligpreis ungen führt uns

zu ihm hin , ist Lebensprogramm auch für moderne
Menschen und Zeiten . Das Christentum ist nicht bloß
Lehre , es ist vorab Leben . Die Heiligen sind der
Beweis seiner Göttlichkeit . Sie rufen uns ein jeder zu :

„ Mir nach , mir nach ! " Wie einst Augustinus im Ge¬
danken an sie es aussprach : „ Das haben diese und jene
gekonnt : warum sollte ich es nicht können ? " So wird
dies leuchtende Fest zu einer Kraft - und Licht - und Ener -

giequelle für unser sittliches Höherstreven und den ganzen
Geist echter Nachfolge Christi .

Die Heiligen sind unsere Helden . Die Toten

sind unsere Freunde . Pietätvoll gedenken wir ihrer
und beten an ihren Gräbern : gedenken auch dankbarst der
vielen , auf deren Grabstätten in weiter Ferne wir heute
keinen Kranz und Gebet niederlegen können : verweht
— doch darum n cht vergessen . Ihr toten Brüder des

Weltkrieges , wir grüßen euch alle , wir danken euch, wir
denken an euch : „ Vergiß , vergiß , mein Volk , die treuen
Toten nicht .

" Sie starben für uns , und nimaud hat eine

größere Liebe , als wer sein Leben hingibt für seine
Brüder " .

In diesen Allerseelentagen feiert der U n -

st e r b l i ch k e i t s gl a u b e des Christen seinen Sieg .

„ Noch am Grabe pflanzt er die Hoffnung auf .
" Der

Philosoph Pa ulsen siebt die Unsterblichkeit zunächst
im Nachruhm der Geschichte ; Gras Keyserling in dem

Aufblühen und Ausreifen der Saat , die ein Menschen -
leben ausstreute , die sich dann über Tod und Grab hin -
aus fortsetzt und auswirkt . Beides besagt zu wenig : Da -
von würden auch nur verhältnismäßig wenige betroffen .
Das Christentum erhebt alle , auch die einfachsten und

einsamsten Menschenkinder , in die persönliche Unsterb -

lichkeit der Seele hinauf , die ihrem Leben den höchsten
krönenden Abschluß verleiht : das Einmünden in den un -

endlichen Gott . Steht dieser Vereinigung noch eine
trennende Wand von Schatten , Fehlern , kleineren Sün¬
den entgegen , so kann das Gebet der Erdenpilger ihnen
zu Hilfe kommen . Ueber den Tod und das Grab h

' naus
lebt und siegt die Liebe , „ die stark ist wie der Tod ".
Wahre Pietät ist heute selten . Diese Festtage zeigen
ihre überirdische Kraft .

Sternlein am Abendhimmel . «Und alles rauscht und singt
und spricht und lacht — — und zwei blaue Aeuglein
spiegeln sich im freudigen Leben .

Nach Jahren ziehen zwei Menschen an der Felswand
vorüber . Sie ragt wie ein stummer Zeuge des vergäng -

lichen Lebens , mahnend und warnend in die Landschaft
hinein . Die Sonne lacht über grüne Fluren . Aus

Büschen und Sträuchern klingen hell und froh die ersten
Frühlingsloeder . Die beiden gehen durch die verträumte
Natur und zwei Herzen pochen so laut und übervoll von
Glück und Liebe . An der Felswand halten sie inne . Sie

schlingt die weichen Arme zärtlich um seinen Hals und

schaut weltverloren ins sprudelnde Wasser . Andachtsstill
wird es in beiden Seelen . Ihr Kopf sinkt an seine Brust
und die Gedanken verlieren sich in seligen , glücklichen
Träumen der Kindheit . — — —

„ Weißt du Franz , mir ist
's so weh ums Herz . Hörst

du das Wasser weinen und klagen ? Hörst du , Wiehes
immer wieder erzählt von Vergänglichkeit und Tod ? "

„ Mein Kind , alle die am Wasser sinnen , werden müde
und traurig . Schaue auf schimmernden , weitgespannten
Bogen den Himmel , höre das Jauchzen der L .he und

wie das wogende Feld erzählt vom Leben ! Und sieh '

dort den Wiesenbach , wie er so freundlich murmelt und

so ' übermütig sich durchs wechselvolle Leben schlängelt .
"

„ Ach , Franz , der Wiesenbach ! — — Dort spielte ich

einst als Kind , dort hörte ich, wie aus lichten Höhen , das

erste schöne Lied des Lebens . Und wie ganz anders war
das Leben selbst . Dort sah ich die ersten Blumen blühen
— und sie verblühten und niemals mehr sah ich sie si>

schön, so rein wie damals . All das ist vorüber und kehrt
niemals mehr zurück .

"

In Franzens stilles Heim haben die Jahre , die glück-

lich und zufrieden ins Land gingen , munteres , frohes
Leben gebracht . Franz und Leni hatten ein allerliebstes
Kind . Beide waren wunschlos glücklich, sie fanden .ja in

Klein - Hedwig sich selbst . Und als Klein - Hedwig drei

Jahre alt geworden war , hatte das geheimnisvolle Sich -

Finden sich auf ein herziges Brüderchen erweitert . Das

BübleiN der Mutter , das Mädel dem Vater — so hatten
es die glücklichen Eltern insgeheim beschlossen, und so

blühte und wuchs das Glück am stillen , häuslichen Herd .

Da kam wieder nach langer Winternacht der Frühling .

Er wob Blätter und Blumen in die weite Landschaft .

Sanftes Lenzeswehen zog geheimnisvoll über d ; e Berge
und Täler , all die kleinen Schläfer zu wecken, die in

Wiesen und Feldern versteckt so lange ruhten . Die Men -

schen wanderten hinaus in die bräutliche Schöpfung und

die Herzen weiteten sich in .'der neugeschaffenen Natur .

Auch Franz und Leni und ihr kleiner Anhang wollte, »

als echte Naturkinder nicht fernbleiben , wenn es galt , den

einziehenden Frühling zu begrüßen . Das war eine

Freude für die Kleinen , über welches Moos und zarte
Gräslein zu springen und — selbst Blumen —•

_
mit Blu¬

men und Blüten zu plaudern . Da entdeckten die Kleineu
den Wiesenbach und husch ! eins , zwei , drei Steinchen
waren hineingeworfen . Ach , wie das rauscht , jubelt
und lacht !

„ Mutti , hast du das auch schon einmal gemacht ? "

„Ja , mein Kind , auch ich habe hier einmal gespielt
— — und geplätschert — — und geträumt ! " — Und

wieder ist es eine dunkle Wolke , die sich um Len ' s Seele

lagert . Ach warum muß das alles vergeben , warum muß
alles und jedes Glück auf Erden den Keim des Todes in

sich tragen ? Leni sieht sich in ihren beiden Kindern . So

löst ein Leben das andere ab und auch diese beiden

Kinder sind Todgeweihte , sind Lichter , die brennen und

verglühen !
Durchs offene Dachfensterchen , das von blühenden

Rosen umrankt war , strömte das Glück viele Jahre hin .

durch in vier sonnige Herzen . Lenis verträumte Schön -

heit , ihr lichtvolles Wesen , ihre sinnige Melancholie ,
waren für Franz starke Impulse zu tatenfrohem Arbei -

ten . Und so entstand in ihm und um ihn eine Welt

süßer Harmonien und wonniger Verklärtheit . Er glaubte
dem Leben , das ihn wie Blütenduft und Frühlingszauber

in immer wechselnder Mannigfaltigkeit umgab , so sehr ,
daß er die wankenden Schatten Nicht sah , die sich in seine
kleine , glückliche Welt einzuschleichen begannen .

Draußen fielen die Blätter . Franz stand sinnend am
Fenster . Seine Seele verspürte die letzten , ernsten Ak -
korde aus der gewaltigen Symphonie des Lebens . Das

große Schlußfinale alles Daseins ist Tod , ist Vergessen -

sein ! Wer fragt nach dem welken Blatt , das schweigend
zur Erde niederfällt ? Und die Blume , die im zarten
Duft blühte , und nun entblättert all ihre Schönheit und
den Gluthaiich ihrer Farben im matten Glänze des ster -
benden Sonnenlichtes verzehrt , ist das nicht ein Spiegel »
bild des Lebiens ? Aber dennoch erscheint ihm dieser Ver -

gleijch fehlerhaft . „Betrachtet die Vögel des Him ^
mels , die Blumen des Feldes , seid Ihr nicht viel mehr
als dies : ? " — W e ferner Glockenklang schwingt
und zittert es immer wieder durch seine Seele „ Seid Ihr
nicht viel mehr als diese ? " Ja . der Mensch ist mehr als
ein Blatt am Baume , mehr als eine Blume , als die Erde
mit ihren Reichtümern und ihrem vielgestaltigen Leben .
Und weil der Mensch mehr ist als all dieses , deswegen
ist sein Sterben kein Aufgelöstsein in seine Atome , kein

Versenken in das ruhende Nichts .
Unterdessen hatte eine bleiche , knöcherne Hand unver¬

merkt Lenis zarten Körper berührt . Der Tod stand an
der Türschwelle . — — Nein , der Arzt ! Alle Träume
waren erloschen . Wie ein Erwachender sah sich Franz
wieder von wirklichem Leben umgeben . Aber überall ,
an den Wänden , in den Ecken wankten .brsi ^ re Schatten .
Und dazu das feierlich ernste Gesicht des Arztes . Franz
fühlte deutlich die kühle Luft , die Rauhreif in seine zarte
Blütenwelt wehte .

„Sagen Sie mir , Doktor , stets wirklich ernst ? "

„ Fassen Sie sich, seien Sie stark , zu spät ! "

Durch die entlaubten Bäume floß das Goldlicht der
.Herbstsonne . Rauhe Winde spielten mit den gefallenen
Blättern . Eine kleine Schar ernster Menschen folgte
dem schwarz verhüllten Wagen . Franz und seine beiden
Kinder geleiteten die Mutter zur letzten Ruhe . Da trifft
ein Strahl der brechenden Sonne die kahle Felswand ,
die wie in glühendes Gold getaucht , aufleuchtete . Das
Wasser rauscht wieder seine seltsame Melodie . Ein letz -
ter Gruß an die schlummernde Mutter . Aber Leni larlscht
nicht mehr auf diese sagenhafte Sprache . Mit einem

friedlichen Lächeln ging sie hinüber in die andere Welt .
Dorthin , wo immer die Blumen blühen , wo keine Trauer ,
kein Schmerz und keine Trennung mehr sein wird . Und
du , Franz , wirst mir dortl ^ n folgen . Bald . Das Leben
ist nur ein kurzer Weg . Und dann kommen die Kinder .
Und in ewigem Glück werden wir uns besitzen .

Die Sonne verhüllte ihr Angesicht . Schwe gen lag
über der Welt . Von ferne läutete ein Glöcklein und

-klagte den Tod einer guten Mutter . Das Wasser an der.
Felswand rauschte und auch Franz verstand diesmal den
mahnenden Grnß : „ Euch Todgeweihte grüßt das Leben ! "

Zwischen Gröbern.
Allerseelenbetrachtuug von Dr . Ew . Reinhard .

Man kennt eine Stadt nicht recht , wenn man nicht auch

ihre Kirchhöfe kennt ; denn aus der Art und Weise , wie

die Lebenden ihren Toten gegenüberstehen , ist mancher -

lei ersichtlich : ihre Pietät , ihre Kultur , ihr Glaube . Es

ist klar , daß eine Stadt mit schlecht gepflegtem Friedhofe
dabei nicht gerade günstig abschneidet .

Und doch ! eine eigentümliche Weihe liegt auch wieder

gerade über den verwilderten Stätten der Toten , und so

verfehle ich denn auch nie , in meiner Heimat den älte¬

sten Friedhofsteil zu besuchen . Gar still und verlassen

ist es dort ; wer kennt sie noch, die hier liegen ; kckum daß

noch einige Inschriften hier und da lesbar sind , und diese

Namen sind dem gegenwärtigen Geschlechte fremd . Rei -

chen die Geburtsdaten doch teilweise bis ins 18. Jahr -

hundert zurück . Manche Grabsteine sind da schon umge .

stürzt , eingesunken , verwittert . Wo mögen die Nachkom.
men und Verwandten weilen ? Vielleicht deckt auch sie
schon lange der Nasen .

Ich habe auf dem alten Friedhofe , wo mir selten je.
mand - begegnet , meinen vorgezeichneten Weg . Natürlich
besuche ich die Gräber meines sel. Vaters , der Großel -
tern und der übrigen Verwandten , aber dazwischen bleii>.
ich noch an ' manch anderem Grabe stehen ; zunächst an
Grabe meiner nun auch geschiedene,» Mallehrerin Elisa¬
beth Mäser , Mit welchem Kunstsinn hat sie die Aus -
schmückung dieses Grabes übernommen ! Nach ihrem
Wunsche entstand ein kleines Kunstwerk : einfache rote
Sandsteinfelsblöcke , aus denen ein einfaches Kreuz her -
vorragt ; links , fast versteckt, Zeichen des christlichen Glau -
bens , u . a . eine Taube mit einem Oelzweige im Schua »
bel ; das alles sollte später von Moos überzogen werde »
Jetzt ,st es so , wie es die verewigte Künstlerin wünschte .

Dann mache ich noch Halt an der letzten Ruhestätte
unseres vormaligen Pastors , Michael Weber . Ein präch-
tiges Bronzerel -ef zeugt von der Liebe seiner Pfarr -
kinder . Und es war ihnen mehr als ein Pastor im ge¬
wöhnlichen Sinne , er war ihnen ein leuchtendes Beispiel
der christlichen Tugenden . Als er starb , umwehte sein
Andenken ein Hauch von Heiligkeit . Im Geiste sehe ich
immer noch seine hohe edle Gestalt , sein ruhig - mildes
Antlitz mit den mahnenden Blauaugen . Selbst auf An -
dersgläubige machte sein Wesen oft bleibenden Eindruck .

Gleich hinter diesem Grabe befinden sich mehrere
Kriegerbegräbnisstätten . Helden von 1871, als der
Feind bei uns im Lande war . Die meisten Toten von
Spichern liegen natürlich im Ehrental ; weshalb diese
l)

:er begraben wurden , weiß ich nicht . Auf dem einen
Grabsteine steht verzeichnet , daß der hier Ruhende der
erste Syldat war , der 1870 siel . Welch einen entsetz-
lichen Reigen eröffnete er ! Dann liegen hier noch ein
Freiherr von Falkenhausen und ein Offizier von Rap .
pard .

Ueber Gräber , die außen kaum mehr erkenntlich sind,
schreite ich in schwermütigem Sinnen weiter . Nun
stehe ich an den Honoratiorengräbern . Sie ziehen sich
längs der Mauer hin . Große Namen ! General von
Schwedter , General Alfred von Gustadt , unser einstiger
Nachbar , dann Anaebörige alter Patrizierfamilien ; auch
der längst verstorbene Dechant Schneider ruht hier . Ein
Grab suche ich dagegen vergebens , das Grab eines einst
hier verunglückten Löwenbändigers . Es war ein kost -
bares Denkmal mit einem Löwen und dem Bildnis des
Toten , und darunter wölbte sich eine Gruft . Wie oft
habe ich da als Knabe gestanden , den grausigen Tod des
Tierbändigers mir ausmalend . Nun ist auch sein An -
denken verweht .

Auf dem Heimwege kreuze ich noch den Teil des Fried «
Hofes , der die Kindergräber birgt . Wie ein leises Wehen
von Engelsflügeln ! Verhaltenes Weinen von trostlosen
Müttern ! Warum weint ihr , Mütter ? Diese Kleiner !
sind unter die Scharen der Seligen aufgenommen !

Wie lange noch, und auch ich werde h ' er ruhen . Man
wird mein Grab pflegen , bis die lebendige Erinnerung
au mich geschwunden , und dann wird meine Grabstättc
vergehen wie so viele , viele andere . O Mensch ! was bist
du in deiner Jrdischkeit !

Gehe oft über den Friedhof , und du wirst erkennen ,
daß deines Bleibens hier nicht ist , daß nur die Seele
immerwährender Pflege wert ist .

VeefehgÄNIe.
Von Peter Dörfler .

Ganz im letzten Bergwinkel , bei einer einsamen Kapelle ,
die zur Sommerszeit von Wallfahrern besucht wird , wäh -
reud der langen Wintertage aber eine Schneewüste inn
sich legt , so daß nur ein paar Jäger und wenige Bauers -
leute den Weg zu ihr finden können , lebte bis vor wem -
gen Jahren ein greiser Kurat , der einen Ruf als Blumen -
sammler und Wurzelsucher hatte und jedem Fremden , der
sich in diese Gegend verirrte , wie ein scheues Wild aus -
wich . Dieser verwitterte , hochgeschossene und hagere Mann
schien ganz ein Stück Landschaft zu sein , wie die Berg -

wipfel und Schluchten , die Findelblöcke und die Tannen ,
die einsam hier nnd dort auf den Wiesen stehen . Wenn
man ihn auf einer der Steinhalden , mitten im Gerölls der
Felsen ruhen sah , hätte man glauben können , er sei eines
Tages aus diesem Grunde emporgewachsen oder durch die

Verwitterung des Gesteines entstanden . Wenn es ge¬
lang , mit ihm zu reden , so konnte man ihm weder durch
eine Nachricht aus der Welt , die hinter den Bergen lag,-

aus den Großstädten und ihrem Drang , aus den Königs -

Höfen und ihrem Gepränge , noch durch eine Frage über
das Leben der Aelpler und ihre Gefahren und Nöte ein

Fünklein des Interesses aus den Grauaugeu schlagen.
Nur wenn man von Kraut und Blumen , von Geistern und

sagenhaften Bergwesen sprach, begannen diese Steine noch
zu blitzen , und man wunderte sich, welches Feuer sie ver -

sprühen konnten .
Als dieser merkwürdige und schließlich ganz träum -

wandlerisch gewordene Priester endlich starb , da fand sich
in der Armut seiner Stube wenig anderes vor , als was

ein Hirte und Holzhauer zu hinterlassen pflegt . Nur einige

schweinslederne Bände , welche von Sterndeuterei und

Arzneikunde handelten , standen neben den notwendigsten

theologischen Werken . Zum Staunen aller ivurde be¬

kannt , daß der Bergkurat in einer Großstadt geboren und

herangewachsen war . Eine Zeitlang schien er , wie eine

Truhe nachgelassener Papiere zeigte , nach dem bewegten
Treiben seiner Vaterstadt Sehnsucht und Heimweh getra -

gen zu haben . Er hatte einst offenbar mit dem Stauneu

des Städters , dem die weilen Gefilde und die spärlichen

Menschen darin vorkommen wie eine Welt , die oon der

alten Heimat durch Meere und Jahrhunderte getrennt ! >. ,

seinen Beruf angetreten . In anmutsvollen Briefen imn o

er seiner Mutter nach Art römischer Dichter von den Ret »

zen und Mühen des ländlichen Lebens . Insbesondere

scheint er sich die schwermütige Endlostakeit der hinter -

abende durch lange Schilderungen seiner Aroeit unter

den Hirten und Bauern gekürzt zu haben , Gr zeichnete

seine Mühen um die Kinder , die von den fernen bergen

durch das Wintergrausen in die Schule herabstiegen , und

die Kranken , zu denen er durch Wintergrausen in Die

Berge hinaufstieg . Seltsamerweise scheint in das Leben

dieses Mannes kein anderes hineingeleuchtet zu haben als

das der Mutter . Es steht zwischen den Zeilen kein Ge -

denken an einen Vater , an Verwandte oder Freunde . In

der ganzen , großen , meuschenreichen Stadt lebte ihm nur

die Mntter . Als sie starb , stellte er all seine Auszetchnun -

gen ein . Es war , als hätte es sich ihm nur ihretweaen

gelohnt , über seine Gefühle nachzudenken und seine Er --

lebnisse zu ordnen . Sein Ich erlosch mit dem der Mutte .

oder es zerfloß doch in seiner Umwelt wie ein Baum in

der dunklen Nacht . Hatte jener Mann schon in semer

Jugend ein so einseitiges Empfinden , daß es thtri mit

jener Frau zerbrach , die es nährte und schirmte . ode_ w

die Seele dieser Mutter so bedeutend , daß dem Sohne

mit ihrem Tod eine Sonne erlosch? .
(Aus : Dämmerstunden "

. ^ rder . ^
Frelburg i . -or ; J_ _

Verantwortlicher Schriftleiter : Dr - Ö A. B e r g e r.
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Die S 7. -rawersammiung der
Katholiken Deutschlanös unö ihre

politische ^usschlachtung .
Von Alois Fürst zu Löwen st ein .

T « s „Katholische Korrespondenz blatt , Organ
des Reichsausschusses der Katholiken in der Deutsch-
nationalen Volkspartei "

, bringt in seiner Nr . 14
vom 18 . September d . I . einen Artikel über den
63 . Katholik « itag . Der nicht genannte Verfasser be-
zeichnet seine Ausführungen als „politische Betrach-
tungen eines rechts stehenden Katholiken "

. Das
Blatt ist mir jetzt erst zu Gesicht gekommen, und es
mag sein , daß der Artikel schon Erwiderung gesun¬
den hat . Da aber die „Leitung der Katholikentage "
von dem Versasser für die Fehler und Versäumnisse
verantwortlich gemacht wird , die er an der 63 . Gene,
ralversammlung zu Hannover festzustellen weiß , so
halte ich mich für verpflichtet , als Vorsitzender des
Zentralkomitees der Katholiken Deutschlands einiges
aus die Angriffe des Artikels zu antworten .

Datei beschränke ich mich auf das , was wohl auch
dein Herrn Verfasser das Wesentlichste ist : den Vor-
Wurf , daß der 63. Katholikentag „doch zugleich eine
verkappte Zentrumstagung war "

, und
daß Katholiken , die nicht zum Zentrum stehen , syste.
matisch ferngehalten worden seien. Das sehr reich-
liche Beiwerk darf ich mit Stillschweigen übergehen,
da ich mich zu dem Satze des Verfassers bekenne :
„Mit wahrer Nächstenliebe ist sin gutes Stück Ver-
achtung i !

'
chlicher Kleinlichkeit woh . vereinbar !

"

Das ; die Anwesenheit des Herrn Reichstagspräsi >
deuten und mehrerer „prominenter katholisä)er
deutschnationaler Abgeordneter " vom Festblatte nicht
gemeldet wurde , wird wohl auch der Herr Verfasser
nicht tragisch nehmen . Ob die Berichterstattung des
Festblattes im übrigen so lückenlos war , daß dieses
Versäumnis auffallen muß , ist mir entgangen . Die
sehr erfreuliche Teilnahme dieser Herren am Katho¬
likentag dürfte Wohl deshalb unbemerkt geblieben
sein , weil sie sich nicht bemerkbar gemacht haben.
Der Begrüßungsabend , die geschlossenen Versamm -
lungen und Wohl auch die eine oder anders Neben-
Veranstaltung hätte Gelegenheit dazu geboten , und
die Versammlung hätte es sicher lebhaft begrüßt ,
wenn z. B . der Herr Reichstagspräsident
in der großen Versammlung am Vorabend einige
freundliche Worte an sie gerichtet hätte . Das Haupt -
gewicht ist wohl auf die Feststellung zu legen , daß
die katholischen Abgeordneten der Deutschnationalen
Volkspartei weder im Zentralkomitee noch im Prä -
sidium noch auf der Rednerliste vertreten waren .
Da ? Zentralkomitee ist flinie Körperschaft,
in der die Tradition der Generalversammlungen
fortleben soll, und die über ein reiches Maß von
Erfahrungen verfügen muß , um die ihr ob -
liegenden Aufgaben gradlinig zu erfüllen . Darum
ist es vernünftige Gewohnheit geworden , daß die-
Generalversammlung jeweils alle Mitglieder des
zurücktretenden Zentralkomitees wiederwählt und
nur die durch Tod oder freiwilligen Rücktritt ent--
standenen Lücken durch Neuwahl ergänzt . Darum
finden sich im Zentralkomitee zur großen Mehrzahl
immer wieder die alten Namen , und darunter kann
kein deutschnationaler Katholik sein , weil es bis vor
kurzem ihn nicht gegeben hat . Ferner sollen im
Zentralkomitee nach Möglichkeit die Führer aller
großen katholischen Organisationen vertreten sein ,
und auch unter diesen wird man bisher einen
dentschnationalen Katholiken kaum finden.
Das Präsidium hat in diesem Jahre ein a u s -
fallend unpolitisches Gepräge gehabt, wei .
ter weiß ich zur Entschuldigung zunächst noch nichts
zu sagen. Für eine der wichtigsten Reden war ein
Herr bestimmt , der sich meines Wissens zur deutsch
nationalen Partei zählt . Ich kann hier leider nicht
vor der Öffentlichkeit darlegen , warum dieser Red-
ner auf meine Veranlassung zurückgetreten ist , da ich
mich darüber mit dem von mir sehr hoch geschätzten
Herrn in freundschaftlicher Weise persönlichauseinan -
hergesetzt habe . In der Tatsache, daß dieser Herr von
der Rednerkommission des Zentralkomitees wider-

spruchslos als Redner aufgestellt war . liegt aber
doch der Beweis , daß ein .gr u nd s ä tz l i che r Aus-
schluß von L̂ atholiken die nicht dem Zentrum an -
geboren , keinesw^ gewollt ist . Geradezu empö-
rend ist die Red^ .^ iÄung von der Ausschaltung
„ ser nicht revolutionsdemokratischen
Katholiken "

. Ja , zum — nur mit Mühe unter -
drücke ich hier einen kernigen Krastausdruck —,
Hin ich denn ein Revolutionsdeino -
k r a t ? Ist Oberbürgermeister Farwick , der Prä -
sident der Versammlung , Revolutionsdemokrat ?
sind seine Stellvertreter Graf Galen , Frau Ge -
heimrat Heßberger , Herr Kaiser - Berlin
Revolutionsdemokraten ? Aus welchen
der Redner paßt auch nur im entferntesten dieser
wüste Ausdruck? Ich behaupte zuversichtlich , daß
unter den bald 30600 Menschen , die den
Katholikentag zu Hannover besucht haben , auch
nicht einer war , der durch die Tat oder Gesin¬
nung irgend etwas mit der Revolution
zu tun hatte oder sich jetzt zu ihr be -
kennt .

Grundsätzlich stelle ich hier fest, daß kein
aufrichtiger Katholik von tätiger Teilnahme an den
Generalversammlungen der Katholiken Deutschlands
ausgeschlossen ist, und daß die politische Gesinnung ,
insoweit sie sich nur mit den Lehren der Kirche ver -
einbaren läßt , dabei nicht in Betracht kommt. Aber
auch ein anderes muf mit aller Deutlichkeit gesagt
werden . Das Zentrum Hai seit über 76 Jahren
die Verteidigung der katholischen Kirche im Dcut -
sehen Reiche als eine seiner Hauptaufgaben und als
seine spezifische Aufgabe betrachtet, und hat in ihrer
Erfüllung bis auf den heutigen Tag Unvergeßliches
geleistet. Von der deutschnat ionalen Partei
oder ihrer Vorgängerin kann dies zweifellos nicht
gesagt werden . Es kann daher ruhiger Usberlegung
nicht verwunderlich sein, wenn das katholische Volk
Politikern der Partei , der die Kirche so viel ver-
dankt, freudig zujubelt und das gleich : dankbar̂
Interesse Katholiken n i ch t entgegenbringt , die Poll-
tisch bisher ähnliche Verdienste noch nicht ausweisen
konnten. Das , aber auch n u r das . ist der Verbin -
duugsstrich zwischen Katholikentag und Zentrum . Und
die guten Katholiken , die sich aus ehrlicher Ueberzeu-
gung jetzt einer anderen Partei angeschlossen haben,
werden sich die gleiche Dankbarkeit des katholischen
Volkes erringen , wenn es ihnen gelingt , ihre Partei
zur Erwerbung gleicher Verdienste zu veranlassen .

Gegen die „m i t Blindheit geschlagene
Leitung der Katholikentage " appelliert
der Artikel ann die Bischöfe : videant episcopi !
Hier finde ich mich wieder ganz mit dem Verfasser
zusammen . Jeder Weisung der hochwürdigsten Bi ->
schöse wird die Leitung der Katholikentage sich dank-
bar und gehorsam unterwerfen . Auch von anderer
Seite nehmen wir gerne Kritik an , die wir nach
eigenem gewissenhaften Ermessen bewerten werden.
Aber sie muß sachlich und ehrlich sein . Der
Herr Verfasser des Artikels in dem katholischen Kor-
respondenzblatt wollte — so muß es scheinen , und
das beweist ein Artikel in der dem Katholikentag
vorhergehenden Nummer des gleichen Blattes — in
der Generalversammlung 0 Hannover eine poli¬
tische Zentrumsversammlung sehen und hat nun mit
eifrigem B ^mi .hen alles zusammengetragen , was ihm
in dieser Beziehung pikant erscheinen mochte . Dar -
über ist ihm entgangen , daß die Generalversammlung
etwas durchaus anderes war . daß sie ernstlich be¬
strebt war . die wichtigsten Tagesfragen in das Licht
der kirchlichen Lehre zu setzen , daß sie , wie der Herr
Verfasser es mit Recht verlangt , rein kirchlichem und
religiösem Interesse gedient hat .

- ( * >-

Der Kongreß öer kath . fitbdUt-
vereine Deutschlanös

fand am 23 . mnd 26. Oktober in Bamberg statt .
Die „Kathol . Arbeiterzeitung "

, das Organ der ka-
tholischen Arbeitervereine der Erzdiözese Freiburg ,
das . wie wir hören , erst kürzlich gegründet , bereits
6660 Bezieher hat , berichtet über die Tagung :

Die Tagung wies einen glänzenden Gesuch auf . Die
vier großen Verbände der Arbeitervereine waren zu-

aeaen , ein Zeichen der inneren Einheit und Geschlossen -
ficit unserer katholischen Arbeitervereinsbewegung .
Gegen LS« Delegierte mögen es gewesen sein .

Bon führenden Persönlichkeiten bemerkten wir vle
ReichHtasSat̂ eordnetcn Joos , Sihwarzer -München , Doin -

iapitular Leicht -Bamberg , Andre -Stuttgart und Reichs-
voitminister a . D . voirt bayerischen Landlag
den Präsidenten Königsbauer , Generalsekretär Lohr
und Mg ! R es?. Aus Baden nahmen teil : die Land -
tagsabgeordnölen Eberhard -Mannheim und Amann -
Konftanz ; weiter noch Bezirksprä ^es Jung , Präses Sey -
fried , Vorstand Ruf und ein Mitglied des Arbeiterinnen -
Vereins, sämtlich aus Karlsruhe , und Präses Settels -
Mannheim und Diözesansekretär Dr . Schalk. Unser
Diözesanpräses war durch die Vorbereitungen >̂ur
Bifchofsweihe verhindert ; Prälat Schoser , der ebenfalls
an t>er Tagung teilnehmen wollte , war durch den Reichs -
Parteitag in Werlin abgehalten und sandte ein Be -
grützungsschreiben '.

Als Vertreter der Gewerkschaften waren zugegen
Ministerpräsident a . D . Stegerwald und Abg. Funke -
München . Das Landessekretatriat Baden der christlichen
Gewerkschaften hatte ebenfalls ein Begrüßungsschreiben
übermittelt .

Grütze überbrachten die AÄ>eitervereine Oesterreichs
und Denz .'iss ; ein sehr warmes Begrüßungsschreiben
hatte das Büro der belgischen kathol. Arbeitervereine ge-
sairdt , das mit besonderer Freude aufgenommen wurde .

Ein überaus warmes Interesse fand der Kongreß
vonseiten unseres hochwürdigsten Epistopates .
Erzbischof Dr . Jakobus v . Hauck - Bamberg wohnte
nicht nur den ganzen Freitag Bormittag den Berhand -
lungen bei, sondern gab auch seiner Liebe zur Arbeiter -
Bewegung in warmen Worten beredten Ausdruck. Be -
grüßungsschreiben waren eingelaufen von H . H . R u n -
tius Pacelli , den Kardinälen Bertram - Breslau
und Schulte -Köln , von den H . H . Bischöfen von
Limburg , Meißen , Münster , Osnabrück ,
Paderborn , Trier und Speyer . Aus allen klang
die tiefgefühlte Sorge und Liebe zum arbeitenden Wölk
heraus .

Das Präsidium lag in den Händen des Reichstags -
abgeordneten A n d r e - Stuttgart , der sich feines Amtes
mit gewohntem Geschick entledigte . Wenn der Kongreß
das große Arbeitspensum in der kurzen Zeit von zwei
Tagen in so fruchtbarer Werse erledigen konnte, ist es
zum großen Teil sein Verdienst . Als zweiter Bor -
sitzender fungierte Sekretär K ö n z g e n - Duisburg und
unter die Schriftführer wurde u . a . auch unser Abg.
Eberhard - Mannheim gewählt .

Nach der .Eröffnung nahm der H . H . Erzbisckos
das Wort zu längeren Ausführungen . Er ist Mit intfc -
rem KartellverHand schon lange verwachsen» räfc *rrÄ er
auch in Würzburg als Vertreter des hocnhetcgfeit
anwesend war . Er betonte , wie gerade die Arbencr -
Welt, die gegenwärtig hart zu ringen bat mit des Lübens
Not , die gegenwärtig einen schweren Kampf zu fücren
hat , um sich ein menschenwürdiges Dasein zu sichern,der Liebe und Sorge der Kirche sicher sein darf .

"
Drei große Aufgaben zeichnete cr für unsere Be -

wegung auf : sie sollen dem Arbeiter die Welt der Wahr -
heit zeigen gegenüber Irrtum und Zweifel , sie haben
die Aufgabe , unser Volk innerlich gesund zu erhalten ,
und im wirtschaftlichen Leben das richtige Verhältnis
zwischen Arbeitgeber und Arbeitnehmer herzustellen und
echte Vaterlandsliebe zu pflegen .

An seine Worte schloffen sich am ersten Tage die
Referate von Diözesanpräses Marx - Paderborn
über das Thema : „Ter katholische Mensch und die Ar -
beiterwanderbewegniig ", und von Sekretär Fischer -
Düsseldorf über : „Wo stehen wir in der Sozialpolitik ?"
Was Marx über den katholischen Gedanken in der Welt
des Arbeiters sprach , gehörte mit zum Begrüßendsten
der Tagung . Sehr interessant war auch seine Vertei -
digung der katholischen Arbeitervereine aus den katho-
lischen Gedanken heraus , bie es verdienten , in weitesten
Kreisen , die an der Vereinswidrigkeit oder an der Ver -
einsfeindschaft leiden , nachgedacht zu werden . Fifcher-
Düsseldorf verstand es , Bekanntes in ganz neue Beleüch-
tung zu rüäen und darüber hinaus sehr wertvolle An-
regungen für den Ausbau der Sozialpolitik zu geben
Immer wieder klang es aus sorgendem Herzen heraus ,
daß es sich hier auch um ein bisher kaum verstandenes
seelisches Problem handelt .

Der Samstag brachte die großangelegte Rede von
Ivos : „Wer ualb die nationale Bewegung "

, und die
Ausführungen von Diözesansekretär Mayer - Weiden
üiber :^ „Unsere nächsten Ärbeitszrele " . Dem Referat
von Joos sah ich , offen gestanden , mit etivas Spannung
entgegen . Wer ihn schon gehört hat , kennt sa seine
seltene Kunst der Einfühlung , weiß, daß er über allem
Trennenden immer das eine Notwendigste sucht , das uns
weiterführt uud uns nicht in fruchtloser Polemik er-
starren läßt . Wer die politische Lage kennt , weiß , daß
die Ausgabe keine leichte war . Die tiese Verankerung
der großzügigen staatspolitischen Ausführungen in der
katholischen Idee , feine versöhnliche Forin , die dennochüber kritische Punkte nicht hinwegging , sondern mit Frei -

Es sie ! ein Reif.
Original - Roman von Henriette Brey .

IG)
(Schluß .)

Lange lag er ganz still da , regungslos . Das Aech -
zen hatte aufgehört . Dann gingen die Augen
langsam auf , wirr irrte der Blick umher .

Wo war er ? Mühsam versuchte der Schwerkranke
sich aufzurichten . Er konnte doch nicht auf dem Weg
liegen bleiben . . . sich überfahren lassen !

Suchend wurde sein verstörter Mick Ah , da
!var ja ein Plätzchen ! Seitwärts führte ein mit
Kopfweiden eingefaßter Grasweg ein paar Schritte
ins Gelände hinein . An seinem Ende lagen große
Schutthaufen : der Platz der städtischen Müllabfuhr .

Lorenz Graf raffte sich stöhnend empor und
schleppte sich dahin . An der Abfallstätte sank er nie-
der. Röchelnd lag er . Der graue Kopf sank zurück
und fiel in die vorjährigen Nesseln und Stechapfel -
zweige. Kalte Tropfen traten auf die Stirn und
rieselten die eingesunkenen Schläfen entlang .

Nach einer Weile legte sich das stürmische Arbeiten
seines Herzens . Einen matten Blick warf er umher .

.Wahrlich, einen schönen Ort hatte er sich zum
Sterben ausgesucht ! Zerbrochene Flaschen und
Scherben lagen zwischen Kehrichthaufen und Straßen -
schmutz, altes Eisen , verschimmelte Schuhe, tote Rat -
ten : Lumpen weißgebleichte Knochen und eine
Pferdekinnlade . Dazwischen wucherten Giftkräuter :
der düstere Nachtschatten sproß üppig , Schierling
krauste zierlich sein feines Blattwerk . Das tückische
Schellkraut breitete schon seine großlappige Belau -
bung aus .

Da lag er ja gerade recht : ein Landstreicher und
Lump zwischen Lumpen und Schutt auf einer Ab -
fallstätte !

Wenn -doch jetzt einer käme ! Mißte er denn wirk-
lich wie ein Hund am Wege verenden ?

Wieder preßte die furchtbare Erstickungsnot ihm
die dürre Brust wie mit Klammern zusammen.
Glutgesäumter Nebel schwamm vor den schon gläsern
starrenden Augen . Und zugleich kroch eine Eises¬
kälte ihm ivie steifen Glieder herauf . . . lähmhe
sein Herz.

Er wollte sich aufraffen , aber schwer sank er
zurück.

Seine Gedanken begannen sich zu verwirren .
Da — da kam 's auf ihn zu . . . eine furchtbare

Gestalt . . . Der Tod ? . . . Nein , bloß eine der ge-
spenstisch aussehenden Kopsweiden niit ihren wirr
abstehenden Zweigen hatte ihn geängstigt .

Bangigkeit sank auf ihn , zerpreßte ihm die Kehle.
Mühsam suchte er die Hände zu falten . Könnte er
doch beten ! Aber es siel ihm nichts ein . Alles
leer. Zu müde und elend war er. . .

„ Müde ! " Da war das Gebet seiner Kindheit
wieder :

„ Müde bin ich geh zur Ruh ,
Schließe beide Augen zu .
Vater , laß die Äugen dein
Ueber meinem Bette sein ."

Ach, welch ein hartes , verlassenes Sterbebett er
hatte ! So verlassen, wie er im Leben immer ge -
Wesen war ! . . .

Aber — hatte er Besseres verdient ? — Die Stim¬
men von vorhin begannen wieder ihr Raunen .
Gewiß , die Menschen hatten ihn verfolgt . Ja , das
hatten sie . Aber er hatte sie auch gehaßt — ge¬
haßt mit dem unauslöschlichen Haß der Ohnmäch¬
tigen . Ihnen Böses getan , wo er nur konnte. Viel,
viel Unrecht hatte er getan da wußte er
plötzlich, wie das alte liebe Gebet weiterging :

„Hab ich Unrecht hellt getan ,
Sieh es , lieber Gott , nicht an ,
Deine Gnad ' und Jesu Blut
Machen allen Schaden gut .

"
Eine schwere Träne rollte langsam über die von

Todesschweiß bedeckten Wangen .

Ob Gott ihn hörte in seiner Not ? . . . Ob er
ihm wohl noch verzieh? Und der gute Jesus , von
dem die Mutter ihm erzählt hatte . . . Die Mut -
ter und . . .

„ Mutter "
, murmelte der Sterbende und tastete

wlrr mit der Hand umher ; und fühlte es nicht,
daß er Dornen und Nesseln umgriff . Und horchte
auf unwirkliche Stimmen , von denen Licht und
Trost ausging .

„ Er hat der Magdalena vergeben — und dem
Raubmörder am Kreuz . Er hat die Sünden aller
Menschen .gesühnt mit seinem Blut . . . Auch
deine , deine Sünden . . . Sein Erbarmen geht über
alle seine Werke . . ." So flüsterte es ihm zu .

Oh , das war die Mutter — ja , das . war sie ! Sie
neigte sich über ihn . " ""

„Mutter , Mutter . . . Und du auch , Tonivet -
ter ? . . . Ach ja , der Tonivetter wußte ja immer
so schöne Sprüche . . . „ Und wären deine Sünden
rot wie Scharlach , sie sollen weiß werden wie
Schnee . . ."

Eine Hand glitt jetzt aber zart wie ein Hauchüber dre fahlen Zuge und wischte den Schweiß ab
o das konnte nur eine . . . nur eine sein

Nun wußte Lorenz wieder den Namen den er lange
vergessen hatte ! Eine , von der er nicht einmal ge-
wüßt hatte , daß sie längst heimgegangen war und
wr chn an den Stufen der ewigen Barmherzigkeit
furbittende Hände ausstreckte.

„Lena ! Lena ! Du . . ."
Sie aber slüsterte das Liebste und Weichste . . .

„Komm mit uns Er erbarmt sich dein, weildu em gar so armer , mißhandelter , zertretener Mensch
gewesen bist .

" ' ;

* ^ Ä Qn üte
f

l'K ^as angstverzerrte Gesicht , die
keuchende Brust sank em . Aus der Tiefe seiner Nottat sich ein Pfadlein auf , das steilrecht zum Dia -
manttor des himmlischen Jerusalems führte — beidem drere auf chn warteten

mut klarlegte , verschaffte ihm nicht nur atemlose «! !
mertsamkeit , fondern auch einmütige Zusti «?
mn ng , die in einer Erklärung des Abg. Lohr-Münch-M
von der bayerischen Volkspartei und in der ei » stimmi«2
Annahme seiner Leitsätze als Grundlage unserer »2
beit zum Ausdruck kam. Wenn etwa Außenstehende <>5einen „ Krach" gewartet hatten , mußten sie sehr entiäusM
se,n . Denn auch die Aussprache über dieses Thema d«

Kar!

de«
ach

keineswegs an den Dingen vorbeiredete , sondern jh„«,
offen ins Auge sah , ergab eine so eininülige Älrfsasjui^
t>aß man dem Kongreß Dank sagen muß für den sg t;£
blick , der das Interesse von Staat und katholischem
höher einschätzt als formen , fcic in ihrer Wandelbarkell
uns nie trennen dürfen in der Einheit der Gedankeck
Hier ist ein gut S '. ück politischer Einhe ^ sarbeit geleW
worden .

Mayers Ausführungen faßten mit einmal alle Rch.
rate zusammen in dem Gedanken , ihnen in der pral«
tischen Arbeit einen Weg zum Ausbau unserer Bewegu«
und unserer Vereine zu weisen. Dabei wurde *■- -
Problem des jungen Nachwuchses ein
merksames Interesse entgegengebracht .

Die Aussprache stand bei allen Ausführungen atfeiner ganz beachtlichen Hohe, die geebnet war, die
lebendigen Kräfte aufzuweisen , die im Schoß des arb>!>.
tenden Volkes noch gebunden liegen . Großzügig — M
darin kann unsere katholische Arbeiterscha 'ft manchem
andern Stand zum Vorbild dienen — war die Weit «
des Blickes , die nicht haften blieb a «,
Standsintere sfe , sondern trotz all 'ei
Standesnot unserer Tage immer wieder
als letztes Ziel alles Ringens sich sorgti
um das Wohl der Gemeinschaft unsere !
ganzen Volkes .

Wir werden die Leitsätze der Referate in den nächsten
Nummern unsern Lesern zur Kenntnis bringen .

Der Freitag Abend vereinte die Kongreßteilnehme;
mit der Bamberger Arbeiterschaft zu einem schönen
Festabend , an dem neben den schon Genannten au«
Reichsjustizminister a . D . Em mi ng er und der Vet»
treter der Stadt teilnahmen .

Ncben Giesberts , der humorvoll in der Form , ab«
tief ernst in der Sache einen Rück - nnd Ausblick über
unsere Bewegung gab, und neben 'Königbauer , der die
Grüße des bayerischen Ministerpräsidenten
H etd überbrachte , sprach S t e g e r w a l d die Grüße der
christlichen Gewerkschaften aus und formulierte in scharf
geschliffenen Worten als Ziel unserer Arbeit : die Her.
ausarbeitung und Vertiefung unserer religiöS -fittlichen
Ideenwelt , den Unteiban unseres Slaats - und Gesell-
schaftslebens und die wirtschaftliche Antermauerung un-
serer Arbeiterbewegung . Er sprach das zukunftsstark
Wort aus , daß die christlich -uationale Arbeitevbewegung,
d :e sichln Jahren langen Kämpföns ans Licht gerungenbat, auf dem Wege sei , d i e Arbeiterbewegung Deutsch-
larrds zu werden und die sozialistische Bewegung abzu-
lösen. 1

Bis Samstag abend S Uhr dauerten die Berhand-
lungen . Andre sprach noch ein packendes Schlußwort
und dann zogen wir mit vollem Herzen hinauf auf den
Michelsberg , zum Grab des hl . Otto . Vom strahlen-
flammenden Altar leuchtete Gottes gnadenvolles Sakra -
mentsgeheimnis , in süß schmelzenden Tönen schwebte
das Salve Regina als Gruß an unsere himmlische
Frau durch die verdunkelten Hallen und rauhe Arbeiter-
fäiiste falteten sich in einem innigen Gebet zu dem , der
unseres Weges Leuchte, unseres Wollens Klarheit und
unseres Ringens 'Kraft ist und in dessen Gnade der Sieg
unserer Arbeit ruht . Ein Anklang , dessen Erinnerunguns leuchten wird , wenn die Wellen der Alltagsklem«
arbeit wieder über uns zusammenschlagen werden . G . Z,

Resolutionen :
I .

Der III . Kongreß der Kath . Arbeiter - und Arbeits »
rinnenvereine Deutschlands in Bamberg weist alle ange»
schlossenen Vereine nachdrücklichst darauf hin , daß der
Kartellderband in der 'Sozialen Revue sein eigenes
wissenschaftliches Organ besitzt , um die katholisch -sozialen
^ideen zu verbreiten und zu vertiefen . Er erkennt alqeine freiwillig auferlegte Verpflichtung für alle Vereine
an , daß wenigstens ^

ein Stück dieser Zeitschrift für diej
Vorstände auf Vereinskosten bezogen wird . Um das s«
sortige monatliche Erscheinen der Sozialen Revue wiedej
zu ermöglichen , werden die Bczirksverlreter verpflichtet,die Vereinsleitungen in - ihren Bezirken aufzufordern ,
unverzüglich ihre Bestellung auf die Monatsschrift de»
Kartellverbandes an den Verlag des Leohauses , Müm
chen, zu richten.

II .
Der III . Kongreß der Kath . Arbeiter - und Arbeite-

rinnenvereine Deutschlands empfiehlt allen Vereinen dt«
Beachtung der Wohlfahrtspflege und die Mitarbeit in
derselben nach den Richtlinien des ZentralwohlfahrtZ -
ausschusses der christlichen Arbeiterschaft Deutschlands.
Es sollen möglichst in allen Städten und Bezirken Orts-
oder Bezirksausschüsse für Wohlfahrtspflege der chriß-
lichen Arbeiterschaft eingerichtet werden .

Die Nacht sank herab . Der Mond ging auf . Sem
kaltes Licht fiel auf das bleiche Gesicht des sterben-
den Vagabunden .

„Deine . . . Gnad '
. . . und Jesu . . . Blut . .

"
bebte es noch einmal über die fahlblauen Lippen.

Das war das Letzte , was Lorenz Graf in dieser
Welt sprach . Weiter kam er nicht mehr . Aber der
große Erbarmer wußte schon den Schluß der Bitte.

, Ein Zucken . . . ein letzter Krampf . . . ein weher
Seufzer dann streckte sich der Körper — lag
still, ganz still.

Nur ein paar hungrige Naben flatterten kräch-
zend darüber her.

Auch in dieser kalten Frühlingsnacht fiel ein
Ke if . Und er fiel aus die steifgefrorene Leiche des
freinden Bettlers am Schutthaufen vor den Toren
der Stadt .

.
Als sie ihn fanden und in die Stadt trugen,

lauteten alle Glocken von den Türmen — sogar die
wuchtige „Vox Humana "

, die nur an seltenen Tagen
von Menschengeschicken kündete denn es war
m der Nacht einer der angesehensten Bürger der
Stadt gestorben , um den viele trauerten .

Die Glocken aber , die hoch oben im Blauen
hängen , so fern vom Irdischen und von MensckM-
d mgen , so nah dein Himmel — die fragten nichts
nach Ansehen und Menschenmaß . Die wußten bloß,
daß noch eine andere arme , arme Menschenseele
m dieser Nacht die Wanderst mße ins Jenseits ge¬
gangen war . Einer , um den keiner weinte . Vlel-
leicht war darum heute in ihren Klängen ein J0
etgerter Ton — wie Wehmut «und Klage !

Himmelwärts stellten die Glockenrufe wie Schreie
aus der Tiefe , die ans Tor des Himmels pochten .
Und ltnde sangen und trösteten sie auch wie Mutter»
Worte . . .
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Und so kam es , daß um den toten Lorenz
wenigstens eine Glockenstimme weinte
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Karlsruher BüWZxemsßchuß»
Der Karlsruher Bürgerausschuß trat am Freitag

zusammen . Zur Freude der allerdings ! nicht sehr
Zahlreichen Tribünenbesucher stimmte der Bürger -
ausschuß der Herabsetzung des Gaspreises auf 17

Mfg. , des Lichtstrompreises auf 4V Pfg . und des

Kraft, und Heizstromes auf 22 Pfg . zu. Kommu -

nisten und Sozialdemokraten zausten sich unter stiller
Anteilnahme der übrigen Stadtväter die Haare .
Es sind eben Wahlzeiten ! Stadtv . Dumas war von
der Richtigkeit dieser Feststellung so durchdrungen ,
daß er nicht umhin konnte, eine Wahlrede zu halten
Und dabei den. Landbund „gaul " aufzuzäunen . Sie
war nach Form und Inhalt verfehlt , würde aber von
seinen Parteifreunden mit „wieherndem " Gelächter
aufgenommen. Wir möchten Herrn Dumas empfeh-
len . auch dann aufzupassen , wenn nicht gerade er
spricht . Herr Dumas hatte nämlich die warmen
und von sozialem Verständnis zeugenden Worte des
Zentrumsstadtverordneten Hebinger nicht nur nicht
verstanden, sondern auch noch geglaubt , eine üble
Wahlrede daraus brauen zu können . Stadtv . Wild
(Ztr .) gab ihm die entsprechende Antwort . Die Aus -
führungen des Stadtv . Hebinger zu einer Wahlrede
zu mißbrauchen , war eine Taktlosigkeit und wird
Dumas von den Beiertheimern , deren gedrückten
Verhältnisse Stadtv . Hebinyer freimütig schilderte,
nicht gedankt werden . Stadtv . Hebinger brachte
Fälle von Beiertheimer Grundstücksbesitzern vor ,
die das mehrfache vom Ertragaswert ihrer bewirt¬
schafteten Aecker versteuern müssen . Daß das
eine Ungerechtigkeit ist , sieht jeder Vernünftige ein
und Stadtv . Hebinger bat darum die Stadtverwal -
tung , auf diese Fälle ein Augenmerk zu haben/und
durch Stundung der Abgaben wenigstens Erleichte¬
rung zu schaffen . Eine Bittschrift an das Finanzamt
in dieser Sache ist unterwegs . Die Erbitterung in
Beiertheim Id'iesö soz^ Ie Ungerechtigkeit ist
groß und wir möchten auch unsererseits nachdrücklich
die Aufmerksamkeit der Stadtverwaltung auf diesen
Punkt hinlenken.

Beginn : ^ 5 Uhr ; anwesend : 80 Stadtverordnete .

Zum ersten Punkt der Tagesordnung :
Herabsetzung der Gas - und Strompreise

ergreift Stadtv . -Obmnn Rothweiler (Soz . ) das Wort
zur Begründung . Ob eine weitere Herabsetzung der
Preise möglich sein werde, sei fraglich. Es sei wünschens-
wert, zur einmonatigen Ablesung überzugehen , ebenso
die Gasautomaten wieder einzuführen . — Stadtv .
Echtle (Ztr .) : Wenn auch eine weitere Herabsetzung
der G«s - und Strompreise zurzeit unmöglich ist , so darf
man eine solche jedoch nicht aus dem Auge verlieren .
Man darf nicht vergessen, daß eine Verbilligung des
Gases und Stroms einen Anreiz zu größerem Verbrauch
bildet. Redner wünscht Aufklärung darüber , wie groß
der Stromverbrauch fein muß , um ide Ermäßigung zu
erhalten und ob man darum nachsuchen muß . — Stadtv .
Baur (Komm. ) begründet den kommunistischen Antrag ,
der eine weitere Herabsetzung der Preise für Gas und
Strom fordert . — Stadtv . Koch (Soz .) erklärt sich na -
mens seiner Fraktion mit der Vorlage einverstanden .
Er fordert eine Ermäßigung der Kokspreise. — Stadtv .
Dumas (DNatl .) erklärt die Preispolitik des Baden -
Werks für falsch . In landwirtschaftlichen Kreisen besteht
keine Liebe für Grundpreise . — Stadtv . Mozer
(Komm. ) verteidigt seine Haltung in der Kommission bei
der Beratung der Gas - und Strompreise . — Stadtv .
Frey (Dem . ) hält eine zweimonatliche Ablesung mit der
Ermöglichung der monatlichen Bezahlung aus Sparsam -
keitsgründen für vorteilhaft . — Oberbürgermeister
Finter : Wie werden vorerst bei der einmonatlichen

Ablesung bleiben . Der Weg, de nStadtv . Frey vorge-
zeichnet hat , ist vielleicht begehbar . Die Einführung der
Gasautomaten liegt in unserer Absicht . An eine Stabil !-
tat des Gaspreises glaube ich vorerst nicht. Der Gedanke
der Grundgebühr ist folgender : Man legt die General -
Unkosten eines Werkes , also nicht eingeschlossen die lau -
senden Kosten, auf die Abnehmer nach einem bestimmten
Schlüssel, der aber bei jedem Werk ein verschiedener ist,
um . Diese Frage wird noch weiter verfolgt werden .
Eine demnächst? Einführung des Grundpreises ist nicht
beabsichtigt. Der Lichtstrom ist wegen seiner schwierigeren
technischen Zuleitung teurer als der Kraftstrom . Für
Gas ist ein Rabatt eingeführt , der bei einem jährlichen
Verbrauch von 300(1 Kubikmeter gewährt wird . Der
Rabatt für Strom ist der Bezugsordnung zu entnehmen .
Eine Herabsetzung der Kokspreise ist nicht möglich .

Die Abstimmung ergibt die Annahme der Vorlage .
Zum nächsten Punkt der Tagesordnung :

Gemeindesatzungen für das Gewerbegericht und das
Kaufmannsgericht

sind 5 Abänderungsanträge eingelaufen . — Stadtv .
Messang (Ztr .) weist darauf hin , daß der Antrag des
Stadtv .-Vorftandes eine Gleichsetzung der Entschädigung
für Arbeitnehmer und Arbeitgeber fordert und diese auf
mindestens 1 Mk . für die Stunde festgesetzt wissen will.
— Stadtv . Meinzer (D .> Volksp.) wünscht das gleiche .
— Stadtv . Schwall (Soz . ) tritt für eine Verkürzung
der Amtszeit der Beisitzer ein . — Stadtv . Faßbender
(Ztr . ) wünscht Annahme des Zentrumsantrags , der für
die Wahl der Beisitzer die Einführung der Vorschriften
für die Reichstagswahl fordert . — Die Vorlage wird
mit den Aenderungen gemäß des von Stadtv . Messang
begründeten Antrags des Stadtv .-Vorftandes und des des
Zentrums angenommen .

Zur Vorlage :
Grundstückserwerbungen im Knielinger Feld , im Beiert -
heimer Feld , im Rintheimer Feld und Erwerb der Grund -

stücke Kapellenstraße 74 und Waldhornstraße 7,
ergreift Stadtv . H e b i n g e r (Ztr .) das Wort . Er fragt
nach dem Grund , weshalb der Stadt so viele Grundstücke
angeboten werden und kommt dabei auf Verhältnisse in
dem Gebiet zwischen Beiertheim und der Stadt zu
sprechen. Für ein Grundstück mit einem Ertrag von
18 Mk . 20 Pfg . müssen 62 Mk . 30 Pfg . , für ein solches
mit einem Ertragswert von 23,40 Mk . müssen 311 Mk.
an Abgaben bezahlt werden . Das sind aber nur einige
Beispiele aus den vielen Fällen . Es wird somit , wie
der Redner feststellt, bei diesen Grundstücken jährlich
das 10- bis,12fache des Ertragswerts versteuert . Hier
liegt ein krasser Miß st and vor, der abgeschafft wer -
den muß . Der Redr<̂ c fordert deshalb , daß die Stadt -
Verwaltung alles tut , um Abhilfe zu schaffen. Denn die
Leute würden auf diese Weise Schritt für Schritt ent -
eignet . Verkaufen sie , dann liegen sie auf der Straße ,
behaltn sie ihr Eigentum , dann steht der sichere Ruin
in Aussicht. Der Redner bittet deshalb die
Stadtverwaltung , diesen kleinen Leuten ,
die ihre Abgaben nicht bezahlen können ,
durch Stundung unter die Arme zu greifen .
Er führt weiter aus : Der Grundstückswert des Markts
liegt im Argett ; die Stadt ist aber an der Bildung der
Preise nicht allein verantwortlich . Es ist anzuraten ,
daß die Beamten , die mit diesen Dingen zu tun haben ,
ihr Amt mit Feinsühligkeit versehen . Die Stadt muß
alles vermeiden , das danach aussteht , als wolle sie den
Eigentümern ihr Land durch Ausübung eines Abgaben -
druckes abjagen . — Daran anschließend entspinnt sich eine
rege Diskussion , an der sich Stadtv . Braun (Dem . ) ,
Stadtv . Dumas (DNatl . ) , Stadtv . Philipp und
Stadtv . Fr o m h e r z beteiligten . — Stadtv . Wild
(Ztr . ) stellt fest , daß der Meinungsaustausch in ein
falsches Gleis geraten ist . Stadtv . Hebinger wollte nicht
die Frage aufrollen , wie Stadtv . Braun meinte , ob die
Besteuerung nach dem Ertragswert oder Schätzungswert
geschehen soll , er wollte auch keine städtebaulichen Fragen

nriickarbeiten
: jeder Art ;
liefert rasch
und billigst

Buehdrackerei
BADENIA
Karlsruhe . Adlerstr . 42

euer Schlei
ist das beste Heilmittel ,
tflrtalttootten für groß und
kle n m . od . ohre Zubehör .
Stafilmatratzen , an Private
Bequeme Bedingung . Kat .
74 R. frei . Eisenmöbelfabrik
Suhl CThür.) .

W
er heutzutage sein Geld aus¬

gibt, will etwas Gutes und
Preiswertes dafür haben . — Richiig ?
Wer eine Knorr «Suppcnwur §i^ aus
der man sich 6 Teller gute , kräftige
Suppe herstellt , kauft , legi sein
Geld gut an . — Richtig !

zur Disiussion stellen, sondern einzelne Fälle , die
dringender Abhilfe bedürfen , anführen . Die Aus -
führungen des Stadtv . Dumas waren ein kleines Vor -
Postengefecht zum Wahlkampf und müssen dementspre -
chend gewertet werden . — Die Vorlage wird ange -
n o m m e n , ebenso die übrigen , die Grundstückserwer -
bungen zum Inhalt haben . Ende : ö Uhr.

- ( * )-

I Iii h
Börsenbericht .

Berlin , 31 . Okt . Die zum Schluss der gestrigen
Börse einsetzende Verstimmung infolge des Schrei¬
bens des Finanzministers Dr . Luther in der Ange¬
legenheit der Börsenumsatzsteuer übertrug sich zu¬
nächst auf den Beginn der heutigen Börse . Diese Ver¬
stimmung fand allerdings im wesentlichen ihren Aus¬
druck in einer ausserordentlichen Zurückhaltung der
Spekulation , aus der sie erst etwas mehr heraustrat ,
als sich zeigte , dass das Publikum mehr aus seiner
Reserve herauszutreten beginnt , denn -bei den Depo¬
sitenkassen wie auch aus der Provinz lagen in grös¬
serem Masse Kaufaufträge des Publikums vor . Ren¬
tenwerte setzten zunächst nicht unwesentlich unter
dem gestrigen Stande ein . Gegen Mittag handelte
man Kriegsanleihe mit 485—490 , 3 ^ prozentige Kon -
sols mit 1200 , Schutzgebiete mit 5 , Zwangsanleihe mit
xo—10,25 , 23er K .-Schätze mit 160 Millionen Prozent .
Am Montanaktienmarkt war das Geschäft ausser¬
ordentlich gering , während sich am Kalimarkt die
gestrige Bewegung fortsetzte , allerdings zunächst bei
ermässigten Kursen . Im Freiverkehr hörte man Held¬
burg Kali mit 46 ^ , Krügershall mit 6.7s . Die Favo¬
riten der letzten Tage spielten auch heute eine grosse
Rolle , namentlich Südsee , die mit 27 unter dem gestri¬
gen Stande eröffneten , sehr bald jedoch auf 37 stie¬
ger , Sloman wurden mit 10,25—10,75 gehandelt . Der
Geldmarkt bleibt unverändert . Tägliches Geld notierte
Yt Prozent . Am Devisenmarkt zeigen sich keine
Veränderungen . Das englische Pfund liegt interna¬
tional sehr fest auf den konservativen Wahlsieg . Am
Montanaktienmarkt schwächten sich die Kurse leicht
ab . Stärker abgeschwächt waren Essener Steinkohle
— 2 , Stolberg Zink + 1,25 etwas befestigt . Am Kali¬
markt waren ebenfalls nur Abschwächungen zu ver¬
zeichnen . Im Freiverkehr entwickelte sich im Ver¬
laufe grösseres Geschäft in Heldburg Kali , 48 , Nie¬
dersachsen ( 6,5 ) . Elektrizitätswerte uneinheitlich .
Elektrische Unternehmungen weiter um 1 Goldpro¬
zent abgeschwächt . Petroleumwerte etwas schwä¬

cher , Dt . Erdöl — 1,25. Schiffahrtsaktien gut gehal¬
ten , nur Hamburg - Süd — 0,75 . Am Markt der in¬
ländischen Anleihen notierten : Kriegsanleihe 488/495 ,
3 Vi Preuss . Konsols 1190—1200, Zwangsanleihe 10 % ,
Schutzgebiet 5% . Von ausländischen Renten waren
Ungarn und Türken bei sehr geringem Geschäft
leicht abgeschwächt . Das Geschäft in Südsee bleibt
stürmisch .

Maschinenbaugesellschaft Karlsruhe . In der Auf¬
sichtsratssitzung der Maschinenbau - Gesellschaft
Karlsruhe wurde beschlossen , der auf 25 . November
ds . Js . einzuberufenden ausserordentlichen General¬
versammlung den Vorschlag zu unterbreiten , das Ak¬
tienkapital im Verhältnis von 20 : 1 auf Goldmark um¬
zustellen , sodass der Goldwert einer Aktie 50 Mark
beträgt .

Badische Anilin - und Sodafabrik A . -G . Ludwigs¬
hafen . In der Indigoabteilung des Unternehmens ist
infolge der ungeklärten Verhältnisse in China , wel¬
ches das bedeutendste Absatzgebiet für Indigo ist ,
ein vollständiger Produktionsstillstand eingetreten .

Schweinemarkt in Bruchsal am 31 . Oktober 1924.
Angefahren wurden 15 Milchschweine und 22 Läufer ;
verkauft wurden 15 bezw . 16 ; höchster Preis per Paai
32 bezw . 68 Mk ., häufigster Preis 27 bezw . 54 Mark ,
niedrigster Preis 18 bezw . 48 Mark .

Marktberichte . Freiburger Schlachtvieh¬
markt vom 28 . Oktober . Es wurde bezahlt für 50
Kilo Lebendgewicht : Rinder und Ochsen I . 49—51 ,
II . 38—48 , Farren 42—45 , Kühe 22—38 , Kälber 62
bis 70 , Schweine 82—88 Mk . — Engener Rindvieh -
und Sehweinemarkt vom 28 . Oktober . Für Ochsen
wurde bezahlt 415—820 , für Kühe 250—430 , für
Kalbinnen 450—750 , für Jungvieh und Kälber 200
bis 300 , für Ferkel 25— 35 Mk . per Paar . — Donau¬
eschinger Vieh - und Schweinemarkt vom 29 . Oktbr .
Auf dem Viehmarkt war der Handel schlecht . Es
war ein Rückgang der Preise zu verzeichnen . Auf
dem Schweinemarkt galt das Paar Ferkel 25— 50 und
das Paar Läufer 70— 100 Mark .

PmiU i [t, in« einet WM
er nehme Bad Itom *»urger Salz und habe trotzdem
Verstopfung und Hämorrhoiden . — Wer das echte
Salz nimmt, hat VerdauuugSbeschwtrdeii gehabt . Er muß
aber stets daS Originalprodukt verlange « , hergestellt auL
dem berühmten Elisabethen - Brunne » . Heilquellen ,
G . m . b . H ., Bad Homburg.

R « » >
Spezial 0

5 Pfund Mk . 1 .08
bei

Das Bankhaus

Veit L Homburger
KarlsttaBe 11 KdrlsrullC KarlstraBe U

Talofrtn « Ortsverkehr 35 , 36 , 4391 , 4392 , 4393
I ClClUll■ Fernverkehr : 4394 , 4395 , 4396 , 4397

besorgt alle in das Bankfach ein¬
schlagenden Geschäfte.

Große Auswahl
IN

Teigwaren
noch zu den besannt

billigen preisen
bei

B « cherer

Städt . Pfandleihkasse.
Unsere Kasse ist vom
Nov >924 au

sorm. von 9 - 1 Uhr und
nachm vsn 2—4 Uhr
neöffnet . Samstag nach -
mittags geschloffen.
Karlsruhe,LS . Okt. 1924.

Die Verwaltung .

Privat-
Tanz -

Lehr-Institut
^ o ! 8raifi
Ludwiysplaiz 55 II .

Beginn neuer Kurse .
Einzelunterricht .

flnmeidyng.jsflerzell

\ndige
_ (i ivinlacjvn

Sei günUtger ^ e>vxirvbiing

!-§ Magerkeit 4 '
Sohönvolle Körperform
durch unser
Hegro KraftpuSvar
in 6 bis 8Woch .bis 30 Pfd
Zunahme . Gar . unschädl .
Aerztl .empf.Strengreelli
Viele Dankschr . Preis
Kart . m. Gebrauch sanw
Mk . 2.50 . Hof -Apotheke
Kaiserstrasse 201 .

Heiraten !
I vermittelt streng reell
| Frau H . Erzinner ,
Uarlsrnhe , Zähringer -
siraße 27, III . Rückporto
erwünscht .

HTTTTiiiiiimwBHTiniwmrimmnE" KrokodilKarlsruhe
M nnäiraä Ginsr MB

ssüflern ständig linden Sie Bei uns
RiessnDazsrhesierQuaiiiitsufaren

aüßeroMicii Dilligen Freisen.
Täglich Münchener LöVenhräu

direkt vom Faß

3tto« Mittmch SdMWeft
Z . Möloth

lieiderstifle. Samt lind Seide
UJCiw Haiüiuoiisiolie / Baumwollstoffe ^ Anzugstone

weitiunaren
MEHLE & SCHLEGEL

Kaiserstrasse 124

Aul gell. Wunsch Teilzahlung ohne Preiserhöhung,

Gut

Ml. Zimmer
von fol . kath . Herr ->nm
IS . Nov . gesucht . Sing ,
unter S . an die Ge¬
schäftsstelle , Adlerstr. 42.

Karlsruhe —München .
Geboten in M . : 3 Zimmer, Küche. Gesucht

. .. K. : 4—5 Zimmer , Küche, Lad . Angebote ,
Hinte* O . F . an die Geschäftsstelle , Adlerstr. 42 . 1

m

Wo kaufe
Dpi

7 T

i ch m eine £ JQ JL * Jl * Er

am billigsten beim
Kürschner Neumann

, Erbprinzensttrasse 3

sie selbst irerai ^lseiiel

Weizen
Grieß
Pfund 25

bei
Pfennig

Vucheeer

Den elegantesten Maß - Anzug

fertigt Ihnen

Josef Goldfarb
Kaiserstraße 181 Ecke Herrenstrasse

Weine
Edenkobener
Mppolisweiler
^auffener rot
Roussitton
Roter Tischwein

bei
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Aus meiner Abteilung komp letter Betten
empsehle ich :

Metallbettstellen mit Matratze
Serie I Mt . 35 .— Serie II Mk 4 ^ -
Serie III Mk . « !> — Serie lV Mk . ««. - usw

bestehend aus einem De» ,
gfevernverren bett mit zwei Kissen
Serie l Mk . ZK. — Serie II Mk . 45. -
Serie III Mk . »0 .— Serie Prima Mk . i»K.—

usw . ; ferne» große Auswahl in

Holz - und Kinder - Bettstellen
Um Besichtigung meiner Betten -Ausstellung

wird gebeten .

Marktplatz

Möbel - und Bettenhaus .
Kaiserstratze SV. Telefon 42KZ . j

Tie Wiedergesnudung unseres Wirtschaft?-
lebens ist in hohem Maße beeeinflußt von der
Neubildung von Sparkapital
Nnr dadurch werden billige Kredite und bil -
lige Hypotheken ermöglicht. Der Gedanke des
Sparens sollte daher bei jedermann dring-
lichste Beachtung finden. Jede erübrigte
Mark gehört wieder zur Sparkasse , als dem
beru enen Sammelbecken für Spargelder
aller Kreise der Bevöüeruug .

Die Städtische
Sparkasse Karlsruhe
verzinst Spareinlagen: tagl . Geld mit 10° /o
im Jahr , bei Ibtiigiger Kündigung mit 12° /» ;
Giroeinlagen : tägl . Geld mit 8°/,, , bei 15«
tägiger Kündigung mit 10°/0. Für alle Renten»
mark - Einlagen garantiert sie volle Wert -
beftünSigkeit auf Tollarbasis .

Auskünfte bereitnnlligst bei der
« Siädt . Sparkasse Karlsruhe i . B .

Stenographie.
Wir eröffnen Mittwoch, Lea l 'ö . November,

in der Leopoldsschule i . Stock einen Anfängerlnrs
in der

ReichSkurzfchrift .
Unterrichtsgeld einschließlich Lehrmittel 8 Mk

Schriftliche Anmeldungen ivolleu alsbald gerichtet
werden an den Stenographenv . iein Eabelö -
berger, z H des Vorsitzenden , LandtagSsteuo-
graphen Scheibenpflng, Landtag Ritterstratze

MANNBORG
HARMONIUM
ist das Ergebnis lebenslanger , fach¬
männischer und musikalischer Erfah¬

rungen und gilt in der ganzen Welt als
vorbildlich für den Harraoninmkenner

RllBuiiger VerlrEtaP :

Ludwig Schweisgut
I Eräprinzenslrassß 4.

Grosse Neueingänge
in

Damen - nid Klnßer - Konleülion
zu niedersten Preisen .

| Singdrossel ! : i

1 Waggon

WlNNÄ -

httingk
aus frischen

Fischen hergestellt

MM
offen :

Stück 12 Pfg .

4 Liter - m
Dose *» ♦

Rswöpse
offen

Stück AI Pfg/

4 Liter- a
Dose *# ♦

Mnnkuth

Gut

aiUiiier
von besserem Herrn Ans
Nov . in der Nähe ^des
MAhlbnrgcr Tors ge -
f u ch t . Aug . unter * » .
an die Geschäftsstelle ,
Adlerstraße 42 .

St . füonraDs
Kslenber

1925
Unler Heimat- und

DiöjelnnfnlenDer,
Der in keinem fjaule

fehlen Darf !

preis 60 pfg .

Zu haben in den Buch,
hanöliingen , bei den
KalenderveMufernu .

unfern Rgenten .

Ssöems
Karlsruhe

Verlag und Vnilkerei .

Mos sehr bekannte Export - u . Engrosfirma hat den
Artikel Damenkleiderstofie vollständig aufgegeben .
Von den vorhandenen grossen Beständen habe ich

20000 Meter

in nur guten modernen Artikeln , die sich für jeden Bedarf
eignen , übernommen , und stelle solche von heute ab

ihnreismm» no - III m
zum Verkauf .

MÖBEL
in einfacher bis fein¬
ster Art liefern sehr

preiswert

Karl Ihne 8 Co.
idöbelhaus

23 Herrenstrasse 23
gegeniib . d Reichsbank ,y

Kam

Hemmen
von (x arten zäunen
Kellergitter mit
and ohne Eisenkonstrnk =
tion empfiehlt sich

E . Lederle
Drahtflechter

Hardtstrasse 86 .

HiihllllW
*frTT besteLegerassen

von Mk .2 .60an
Preisl . frei. Hefner
Geflüge Hof Hainstadt ,

Baden 79 .

Durch persönlichen direkten Einkauf bin jc |,in der Lage , die Vorteile günstiger Abschlüsse
meiner geehrten Kundschaft zukommen Zl)
lassen und empfehle von meinen umfangreichen

Lagerbe3tänden
Olfittriamacta weiss , 130 cm breit
Oollufllllflolt ) , p . Mtr . Mk . 3 . - 2 .80 2 .50

Dfltlflfiecal für Bettücher , 160 cm brt ., 1 nn
ilUllllüUUül kräftige Ware, Meter Mk .
UailCtllPh Bettücher. 150 cm breit
flGUulUllll extra schwere Ware n a <>

per Meter Mk . 8 .— 2 .70 fc,4y
llalhloino kür Bettücher , 150 cm breit , n rn
tlUlUIGIIItf per Mtr . Mk. 3 .50 3.— 2 .80 £ .00

BettucnuiDer 21
Dottlinhon kür grosse Betten passend , n rn
OollUbllOl per StUck Mk. 5 — 4 .50 O.üU
Qnhiin7on7Qimfl 120 cm breit> extra
Uulilll Lüi ' £ uUyd schwere Qualität

per Meter Mk . 1 .60

Damenmeidersioiie. K. s
'r ^oi .so

HerrenKleiderstone . r
r
ht

*
Pr .

Qualität , p . Mtr. Mk. 16,— 12.— 6 .50

uistersioiie P . ig,. 12 . w..
Ueiour de laine .2 -
fiOllllS Pnnri extra schwere Qualität
UÖlBUu ' UUl U, p. Mtr. Mk . 5 .- 4 20 4 .-

Grosse Auswahl in

schlaldecHen : : Jacwiardiis &lp
Kamelhaardecken

Beitharcnente : : matraizendreüe
Auf Wunsch werden bei Anzahlung Waren

zurSckgelegt .

uerhaur ündet nur eine Treppe hoch stau
Arthur B «lßF,Kaiserstr . 133
Eingang Kreuzstr ., gegeniib . d . kleinen Kirche >

r riiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii

Großkürschnerei

Willi. Zeumer
Gegründet 1870 Kaiserstr . 125/127

Spezialhaus
für

Pelzware 11
Dauernd aus eigener Arbeit kommend

„Unsere "

llllllllllllllllllllllll|
Wie alljährlich bringe ich auch dieses Jahr während

der Karlsruher Herbstmesse I
Große Posten Wintermäntel

in allen Stoffarten
für Frauen , Mädchen und Kinder

zu bedeutend herabgesetzten Preisen zum Verkauf.
Regenmäntel M . 15 .75 an . Gummimäntel M. 22.— an . Kostüme M. 12.—
an . Damen und Mädchenkleider Af . 7.60 an . Kmderkleider M . 2 - an . Ge¬
strickte Röcke M. 2.50 an . Seidentrikotkleider M . 12. — an . Pelze M. 9.— an .
Jumper , Blusen , Strickjacken , Strickwesten, Unterröcke, Reformhosen ,Damenwäsche , Regenschirme.
Keine Ladenspesen . Telefon 1S46. Keine Personalspesen . =

Mantels Konfektionshaus ,
lVir -elmstrasse .36,1 Treppe, in der Nähe des Hauptbahnhojes
An den Messesonntagen,den 2 . und 9 . November, ab II Uhrojfen .

Spezialität
echt

unvergleichlich preiswert

„echte " IBB ls

engfische
Ziegen -

in unserer hervorstechenden ausgesuchten
Qualitätsware / unvergleichlich vorteilhaft
Mk . 23 .— 27, — 30 . — 32, — 38, —

Ferner

Skunks Opossum — Skunks Wallaby
Skunks Bisam — Skunks Spitzkanin etc .

Verlangen Sie unser Pelz - Mode - Blatt . - Zusendung gratis u . franko .

Aufsehen erregend billig !

Kleiderstoffe
Prima Qualitäten Im Kleinverkauf Große Auswahl

Kleiderstreifen IPre7en re"
:

Wo "Aarak(er- MbÄ 1 .20
T/ fpirlprcrhnffpn 83 .5 cm breit , Woflcfiarakter , ge- \

sdimackvolle moderne Karos . Meter

Kleiderschotten u . Streifen 2 .96
Kleiderstreifen u .Schoften Je?n

u
e

cwo° e
'Ä " 3 .90

Gabardine ?
m b

.
re" '

.
reIne w°,,e' voreQÄ 5 .80

Große Sortimente bis zu den feinsten Qualitäten

Veloure , Ripse,Tuche , Popeline , Marocain

OttO LeUfiH „ im Friedrichsiiol
'

,
Karl -Friedrichsfraße 28 .

6 .S9
316

Kathl . Frmkilbmiii.
Donnerstag , den 6. November, abenSS

8 Uhr, im St . Agneshaus, Hirschstraßc 3r>b :

10. GenerslversMNlNW
mit nachfolgenden Bildern ans dem Lebe»
der hl. Lioba und mustkal . Darvietnngcn .
Eintritt sreiDgegen Vorzeigen der Mitgliedsknrteii

Freitag , den 7 . November, abends 8 Uhr,
im St . Agneshaus :

Mgem. Kchl>l. Jme «iibeilh
Nack)klänge zum St . Liobatag
Bortrag von Frau Klara Siebert .

Wiederholung der lebenden Bilder und d :r
musikalischen Darbietungen .

Eintritt 00 Pf . ,i . einige reservierte Plätze s. 1
Vorverkauf bei Herder und an der Abendkasse.

Saalöffnnng : ' / - 3 Ubr

„BADEN IA"
Aktiengesellschaft für Verlag und Druck ere

KARLSRUHE (Baden ).
In der Generalversammlung unserer Aktionäre vom 23 . Juli 1924

wurde auf Grund der gesetzlichen Bestimmungen über Goldmarkbilanzen
beschlossen :

Das bisher auf Mk . 5 Millionen lautende Grundkapital der Gesell
schaft wird im Verhältnis von 50 : 1 auf Goldmark 100 000 .— herab¬
gesetzt . Die Herabsetzung erfolgt in der Weise , dass
die auf den Kennwert von M . 1000 — lautenden Aktien auf 20 Goldmark

umgeschrieben werden ;
die auf den Nennwert von M . 150. — lautenden Aktien so zusammengelegt

werden , dass für St . 20 derselben 3 neue Aktien zu je G .-M. 20 . —
Nennwert ;

die auf den Nennwert von M . 200 . — lautenden Aktien so zusammengelegt
werden , dass für St . 5 derselben eine neue Aktie zu G.-M . 20 . —
Nennwert

gegeben werden , sofern die Aktionäre nicht vorziehen , in Gemässheit des
§ 5 Abs . 2 der Goldbilanzverordnung einen Zuschlag von

je G .-M . 17 . — für die Aktien von M . 150 .—
und je G .-M . 16 . — „ „ „ „ M . 200 .—

zu leisten , wofür sie dann eine Aktie von je G .-M. 20 .— erhalten .
Es ergeht demgemäss an die Aktionäre unserer Gesellschaft die

Aufforderung
ihre Aktien, ' nebst Gewinnanteilschcinen und Erneuerungsscheinen und
einem nach der Nummernfolge geordneten Nummemverzeichnis bis zum
31 . Dez 1921 bei der Gesellschaftskasse oder dem Bankhaus J . A, Krebs
in Freiburg i . Br . während der üblichen Geschäftsstunden einzureichen .
Die Besitzer von 150 Mark - Aktien und von 200 "Mark -Aktien , welche
von der Möglichkeit durch Zuzahüng von je G .-M. 17.— beziehungsweise
je G .-M . 16. — Aktien zu G .- M . 20 — zu erlangen , Gebrauch machen
wollen , haben gleichzeitig einen diesbezüglichen Antrag einzureichen ,
sowie den erforderlichen Geldbetrag einzubezahlen . Die Rückgabe der
Aktien erfolgt nach Durchführung der Umstellung gegen Einlieferung
der über die eingereichten Aktien ausgestellten Quittungen .

Soweit 150 . oder 200 . Mark -Aktien ohne Zuzahlung eingereicht
werden , die die zum Bezug neuer Aktien erforderliche Zahl nicht er¬
reichen und der Gesellschaft nicht zur Verwertung für Rechnung der
Beteiligten zur Verfügung gestellt werden , oder soweit Aktien bis

°
zum

genannten Tage überhaupt nicht eingereicht sind , werden sie für kraft¬
los erklärt . An Stelle der für kraftlos erklärten Aktien wird die darauf
entfallende Zahl Goldmark -Aktien ausgegeben und für Rechnung der
Beteiligten durch die Gesellschaft versteigert werden . Der Erlös wird
unter Abzug der entstandenen Kosten den Beteiligten nach Verhältnis
ihres Aktienbesitzes bereit gehalten . Die Umtauschstellen sind bereit
den An- and Verkauf von sich ergebenden Spitzen zu vermitteln .

Karlsruhe , den 27 . September 1924 .

Der Vorstand :
W . Johner .

« » » !«
Gesucht werden in Karlsruhe oder gut er-

reichbare Nähe 4 — 5 Zimmer mit Zubehör . Offert ,
unter € >. F . an die Geschäftsstelle , Ädlerstr . 42

p. Hier
BUcnerreuiso !1und kaulni .

SächuerslSfiöiger .
( Mitglied des Verbandes
Deutscher Bücherrevisor .)
Auseinandersetzungen . Bi¬
lanzen , Buchführungen ,
Gutachten , Inventuren ,
Liquidationen , Rentabili¬
tätsberechnungen , Steuer

beratungen , Vergleiche
u . s . w .

Karlsruhe . Burlasner
Aiiee 69 IV,Strasseubhst

Im

Recimen
und in

Mathematik
erteilt Unterricht und
Nachhilfe

I Beutlet *
Karlsrufte,

Bisnurkstrasse 33 III .

EiMMssen
einige

Waggon

Messweine
Markgräfler sowieKaiser -
stühler Tischweine , Ge¬
binde ab 2*>Ltr. leihweise
Mathias Niebel ,

Freiburg i . Breisg
vereidigt . Messweinlief .

Fräulein sucht noch
kin paar grte Häuser
; » m Auferlinen uo »
Wäsche, soivie im Ans-
i' csscr» und AcnSern
!vli Kleider » Wüsche.
Offert , unter Nr . 1024
an die Geschäftsstelle ,
Adlerstraße 42 , erbeten

sireichbares ,
reines

pflanzenfeit
offen , Pfund

8® ,.
1 Pfnnd-Pafet
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